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Salon bei Heinl . In der linken Vand Tuire aum

Zimmer de , Frau Marie , in den Mitie Ture zaum Musik -

zimmer , in de rechten Vand Vure æum Forzimmer .

Bilde , Gusta Heinks , eine Büuste Gustad Heinhs . Linhs

Tisch mit Stuhlen . An der Ture rechts ein Kamin , weiter

nachi vorn ein FVandso,f,a , vor diesem ein vundes Tischehen

nit Stuilen . Uberall Blumen in hohen schmalen Gläsern .

Alles ist hell , behaglich und veich , von eine , angenehmen

unεονεαuενten Elegans .

Auf dem Tische linhs : Strdube von Nulpen , Narsissen

uα ] ãFlieder , eben hingelegt , dann ein Stoß von uneröôffneten

kleinen blahblauen , gelben uund vötlichen Briefen mit

Monogrammen und ein Handhoffer in gelbem Leder , halb

ge hackt . Aν de Tischichen rechts ein Stoß von uneröf, . -

neten ẽleinen Briefen .
Die Tiu , auãs Musikzimmen steht auf ; man erblicht

einen großen schuarsen Steinuaày und an de , VVand

Lorbeerhrànse mit großhen Schileifen . Auch die Vür rechits

Steit auy .



HEINK ( dreiundpierzig ſaline ; grob , dufͤüllig Schlanh ,

20s er durchi seine Kleidung noch hervorguheben suchit ,

uα/Lꝗ ſ,ον jugendlich in seinen eiligen Beuegungen ; pech -

Schονα ?e Haar in langen glatten Strähnen bis auf die

Schultern ; das unruhige Gesichit vasiert , Sehs geschièeit , mit

einem Zug ins Spöttische , den seinen Ausdruck banaler

Liebenswurdigʒłkeit stört ; es wàre der Kopf eines durch -

tyiebenen Meltmannes oder Diplomaten , ohne die langen

Haare , die ihm etuas gewerbsmäßig Künstleyisches geben ,

er ist weibisch xοfE ,Ht, besonνe αενν²Qer im Gespräch die

muden , ein wenig verschlafenen Augen plötalich aufreißt

uααl nu visionà , ins Veite starrt ; er spricht mit einer

affektierten Heralichłkeit , seine adriliche Stimme hat etuhaα

Bittendes , Streichelndes , doch vergißt e sich leicht und

10 %ο ο aungeduldig wird , ist Sie hart und schreit ; er tràgt

einen Automobilmantel , er ist im Musihzimmer vechts ,

nochi unsichtbar , und àann sich der andrängenden Damen

Eα ] π0erioeiren ) : Glauben Sie mir , meine Damen ! Ich

bin untröstlich ! Ein Versehen meines Sekretärs offen -

bar , das ich mir selbst noch gar nicht erklären kann ,

denn Sie können sich doch denken , meine verehrten

Damen , daß ich — ( immer noch unsichtban , bricht en,

da er etwas suchit und nichit findet , plötalich àb und ruft

ungeduldig nach dem Voraimmer hin ) Fräulein ! ( Und

gleioh wieder in seinem sanften Ton ⁊u, den Damen ) Wie

gesagt , ich bin untröstlich , ich konnte doch nicht denken ,

daßg mein Sekretär — ich kann ' s auch noch gar nicht

verstehen , er hatte den Auftrag , die Damen noch gestern

sofort zu verständigen , und ich weiß gar nicht , was —

( wieder in dem andern Ton , nachi dem FVoræimmer rufend ,

noch hießftiger , indem er , einen Pyjama üũber dem Arm , ein

Taschohen in der , Hand , au , Tur des Musiksimmers

schie hend , einen Augenblich sichitbar wird , von den Damen

begleitet ) Fräulein ! ( Gleich verschwindet er wieden im

Musihaimmer nachi vechts und fahint mit sanft klagender

Stimme fort ) Sie sehen mich untröstlich , meine Damen !

In zwei Tagen bin ich ja freilich wieder zurück , aber

Sie können sich denken , wie bang mir nach Ihnen sein
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wird , die zwei Tage ! ( Wieder in dem andenen Lon , indem

eννο οe. ,ν˖ꝭjuůSchreit ) Fräulein !

FRAU FANNV MELL ( xlein , aufgeregt , schusselig ;

vehnt aus dem Musikzimmer in den Salon , nach dem

Voreimmer nufend ) : Fräulein !

FRAU CLAIRE FLODERER ( blond , dick , tragisch ;

tyitt aus dem Musikzimmer in die Tur , lehnt sich an und

Seufet , Tranen in den Augen ) : O Gott ! O Gott !

FRNULEIN SELMXA MEIER ( enthiusiàstisch , atem —

Los , folgt stunmisch der Frau Mell , nach dem Foreimmer

„¹οe να “ : Fräulein !

FRAU FANNY MELL ( vor den Tur nechts , ins For —

zimmer rufend ) : Fräulein ! ( Sie will ins Vorgimmer und

hprallti mit der eintretenden Eoa Gerndl æusammen ; vor

dem grohßen Blumenstrauß , den diesèe vorstrecht , aurüchk —

Sch Cαα«Eνάe Ohl

EVA ( neunsehm J/ahire ; sehm schlanh , phantastisch , auf

Schlange stilisiert , Klimtaugen , Klimißrisun , uberhaupt

gans Klimt , versucht au,ñ alle Weise nervöõs æau schillern ;

ist immer aufgeregt und hat immen Verdacht ; umnten ihiner

Macshe sieht , wenn sie sich ↄuνuοitten vergißt , ein argloses

iebes Viener Gesicht mit groben veruunderten Augen

xindischi hervor ; æE,J́ſt euscheint ein ungehieurer Strauß

v0 gelben Tulßen , den sièe trägt , dann folgt siée selbst ,

erschrickt voνFiau Fanny Mell umd fragt gleich Selin miß -

trauuiseε : Was ? Was ist denn ? Was ist geschehen ?

FRAU FANNV MELL ( mit einem Blick ins Musibe -

zimmen auruck und dem Ausdruckh des höchsten Eni —

Setsens ) : Er verreist !

FRKAULEIN SELMA MEIER ( tritt æανσ Hrau Fanmny

Mell ) : Er verreist !

FRAU CLAIRE FLODERER ( iragisch mit tieſer

Stimme ) : Der Meister verreist ! ( Kommt langsam vor . )

EVA ( an dem Worte würgend , das ihm im Hals steche n-

hleibt ) : Ver —reist ?

FRAU FANNV MELL ( raschi ) : Die Stunde fällt

aAu8Ss —
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FRKULEIN SELMA MEIER ( einfallend ) : Auch

morgen und

FRAU FANNVMELL ( einfallend ) : Er gibt ein Kon -

Lert

FRXULEIN SELMA MEIER ( daauischiensßprechend ) :

Der Sekretär hat uns abschreiben sollen —

FRAU FANNY MELL : Mir hat er nicht ge -

schrieben —

FRKAULEIN SELMXN MEIER : Mir auch nicht

FRAU FANNV MELL ( Zzu Eua ) : Hat er Ihnen ge -

schrieben ?

EVA ( noch gans starr ) : Mir ? Mir ?

FRAU CLAIRE FLODERER ( au den anderen vor —

tretend, ; tragisch ) : Der Meister verreist !

EVA ( atemlos ) : Kein Wort ! Kein Wort ! Aber da

da — ( vingt nach Luft ) .

HEINK ( im Musikzimmer , unsiclitbar ; vuft nach den

Foraimmer ) : Fräulein !

EVXA : Da steckt ein Geheimnis !

¶ Laßt mit einem kuren Aufschei den Strauſßʒ fallen , fahint

Mit de , Hand ans Heræ und sinkt auf das PFandsofa . )

FRAU DOKTOR KXNN ( xÆura , stãmmig , asthmatischi ;

mit einem Kkiesenhut und vielen Ringen ; stürat aus dem

Msihsimmer vor ) : Fräulein !

FRAU FANNVY MELL ( ins FVoraimmen rennend ) :

Fräulein ! ( Rechis ab . )

FRXULEIN SELMA MEIER ( der Frau Fanny Mell

folgend ) : Fräulein ! ( Rechits ab . )

FRAU CLAIRE FLODERER ( will ins Vorzimmer ,

bleibt aber an der Tur rechts ; acuiEend ) : O Gott ! O Gott !

FRAU DOKTOR KANN ( wmackelt a ’ hEννο auαι ] Die

Stunde fällt aus , der Meister verreist !

EVA ( mit geschlossenen Augen , mit schwacher Stimme ) :

Wasser ! Wasser !

( Tiegt malerisch auf dem Wandsofa . )

FRAU DOKTOR KANN ( zu Evua , gleichgultig fragend ,

oh sioh 2 . ruhren ) : Was haben Sie denn ?

HEINK ( hommt aus dem Musihzimmer , mit seinem
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Pyjama , dem Täschehen und èeinem Fußbsach beladen , den

m Miss Garden durchaus abnelimen wnill ; sich dagegen

db0ανεꝭ,ju , gesiert , derschumt ) : Aber nein , nein ! Was fällt

Ihnen ein ? Das geht doch nicht , mein Kind ! ( Cent
an den Tischi links . )

MISS GAFDEN ( Amerikanerin ; sehr exotisch aufſ -—

gedonnert ; mit leisem Aksen¹s gerrt an dem Fußsach ) :

O, geben Sie doch , Meister ! Geben Sie mir ihn ! O, es

macht mich glücklich !
FRAU DOKTOR KANN ( Chανachelt auαfο‚ Heink æνν :

Mir , Meister , mir !

EVA ( cchläàùgt blineelnd die Augen au , und da man

keine Notis von ih , nimmt , erhebt sie sich und greift nach

dem Tulpenstrauß ) .
HEINK ( sich weſinend ; gegiert , verschämt ) : Nein ,

Kinder , nein ! Es geht doch wirklich nicht ! Das ist für

Eure zarten Damenhände nichts !

FRAU DOKTOR KXNN ( erwischt seinen Pyjama
2%%%h˙t⅜. Hält ihn hoch ) .

MISS GAFDEN ( neißt ihm den Fußsackh weg , den sie

aν ie ? ] ˙ Busen drucki ) .
HEINK ( ætischen Frau Dokto , Kanm und Miss Garden

in de Mitte , das Täschehen in de , Hand , schmeralich

vοννν ] , αεε,E &tõ˙h : Nein , Kinder ! Aber , Kinder !

Seid Ihr toll ?

FRAU CLAIRE FLODERER ( von de , Tur vrechis

lie , hinte , Heinſ tretend, ; langsam , mit tiefen Zärtlichkeit ,

hittend ) : Meister !

HEINK ( gleichigultig fragend , nasch ) : Ja , mein Kind ?

FRAU CLAIRE FLODEKMKER ( mit schuerern Innig -

keit ) : Vertraun Sie mir das Täschchen an , Meister !

HEINK ( legt nasch die Hand schitaend auf das Täschi -

chen , mieder in jenem gegiert berschùmten und schmollen den

Lon ) : Nein , Kinder , nun hört schon auf ! Ihr wißt , daß
ich das nicht mag , wenn Ihr es so mit mir treibt ! Es
macht mich ganz befangen .

FRAU CLAIRE FLODERER (ltief traurig ) : Wird
denn nur mir gar nichts gewährt ?
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HEINK ( sielit sie kohe . t an , ldcſielt αiudd Veicht ihin be -

αννεά α,s6e Täschehen ) : Wer könnte solchen Augen
( Klatscht in dièe Hände , in einem andern

Ton , ungeduldig ) Nun macht aber rasch , daß endlich

Es ist die höchste Zeit .

widerstehen ?

gepackt wird !

sonst wirklich noch mein

Kinder , rasch !

MISS GAEHDEN , FRAU

Konzert .

DOKTOR

Ich versäume

NANN

TLustig ) Rasch ,

und

FRAU CLAIRE FLODERER ( Ppacken an dem Tische

Iinys den gelben Koffer ) .
EVA ( tritt æu Heinh , der sie jeisæt erst bemerht , umnd

veichit ihm die gelben Tulpen ) : Verehrter Meister !

HEINK ( affektiert überrascht , indem en die

nimmt ) : Ach , die schönen , schönen Blumen !
Tulpen
Danke

schön ! Und wissen Sie , Kind , daß das meine Lieblings -
blumen sind ?

EVA ( ein freudiges Erstaunen ſieu,jeund ) : Nein ?

HEINK ( die Blumen streichielnd , Rohett ) : Ja !
EVA : Wirklich , Meister ?

HEINK : Klein Evchen errät doch meine geheimsten
Gedanken !

EVXA : Ich wünschte mir , der Meister erriete meine !

HEINK ( xkohett ) : Nun ?

EVA ( leise ) : Ich möchte mit . ( Sielit in frech an . )

HEINK ( erschireckt , verwirrt ; plötalich in einem harten

ungEνnbligen TLon ) : Was denn , wie denn , wohin ?

EVA : ( 6rech ) : In das Konzert .

HEINK ( rasch ) : Welches ( dygerlich )

( Schar, ) Was fällt Ihnen ein ! ?

EVA ( frechi ) :
weiß ja nicht wo .

Ach

In das Konzert , das Sie geben .
Aber warum denn nicht ?

S0 !

Ich

HEINK ( hieftig ) : Nein . Ausgeschlossen , mein Kind !

( Mieder milder im Ton ) Dahß es vielleicht noch heißt ,

ich schleppe den ganzen Troß meiner Schülerinnen mit !

Das wäre so was für die Herren der Presse ! Und dann ,

Kind , ist es auch gar kein öffentliches Konzert , sondern

auf einem Schloß , nämlich bei der Gräfin — aber der

Name ist ja gleich , ich will nicht , daß man ihn weiß ,
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es sähe aus , als ob ich damit prahlen möchte , und Sie

wissen , mein Kind , ich hasse nichts mehr , als was irgend -
wie nach Reklame schmeckt . ( Plötalich wieden in einem

Selin netten , schmeichelnden Ton ) Also seien Sie lieb und

hüten Sie mein Geheimnis ! Ja ?
EVA ( lieuchilerisch treuſieræig ) : Ja , Meister .

HEINRK : Klein Evchen wird mich doch nicht ver -

raten ? Ich kenne Klein Evchen doch ! Und wenn es

brav ist und schön zu schweigen weiß , dann

EVA : Dann ?

HEINK ( siehit sie kohett an ) : Tja ! Wer weiß ?

EVA : Darf ich dann ein anderes Mal vielleicht mit ,
ins —Konzert ?

HEINK ( gans naſie an ihinem Cesicht , hohet ) : Wer weiß ?

EVA ( langsam ) : Auch in ein s0 ganz geheimes
Konzert ?

HEINK ( plòötalich àrgerlich , trochen ) : Mein liebes

Kind , benutzen Sie lieber die paar Tage , um einmal

tüchtig zu üben ! Ihr Anschlag ist höchst mangelhaft .
Das kommt aber davon , wenn man allerhand Torheiten

im Kopfe hat . Ich kann schon auch einen Scherz ver -
stèehen . Aber die Kunst , mein Kind , die Kunst fordert den

ganzen Menschen für sich ! ( Ee läßt sie stehien und wendet
Sio ab , aum Tische links hin , plötalich in einem andern ,
WeE - liehen Ton ) Aber nicht den Fußsack ! Was treibt

Ihr denn , der Fußsack kommt doch nicht in den Koffer !

FRAU DOKTOR KAXNN , MISS GAPDEN und

FRAU CLAIRE FLODERER ( reißen alles wieden auls
dem Koffer ) .

EWA ( blicht Heinl einen Augenblich nach , stampft
dann zornig mit dem Fuß au , und tritt an den Kamin

vechts , dο si trotæig bleibt ) .
FRAULEIN WEHNER ( siebenundsπw ] ESEj : j Jaſine ;

angstlich , gehetat ; eine Automobilmutæe bringend , atem -
los durchi die Tu rechits ) : Hier , Herr Professor , ist die —

FRAU FANNV MELL und FKNANULEIN SELMA
MEIER ( hinten dem Frdulein Wehner , derch die Tur
rechits und glæich οα Tische linhs ) .
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HEINK ( als er die Stimme den PVFehiner hört , ohnèe sicli
nachi ilin umætiidenden , an seinem Koffer beschäftigt ; un -

geduldig klagend ) : Endlich , Fräulein ! Wo stecken Sie

denn , Fräulein ? Ich will doch abreisen , Fräulein ! Und
Sie lassen mich ganz allein ! Ich habe doch wirklich noch
andere Dinge im Kopf !

FRAULEIN WEHNER ( falt ihim die Muütae hin ,
ate mlos ) : Ich habe die Mütze gesucht , Herr Professor !

HEINK ( ungeduldig drgerlich ) : Ach ja , die Mütze !

FRAULEIN WEHNER : Sie hing im Garten auf
dem Apfelbaum .

HEINK ( gereiat ) : Nun ja ! Das hätten Sie sich auch
denken können . ( Sieit sie vormuαν,ꝰoll an und sSagt in
einem TLon tiefe , Kranhung ) Fräulein , Fräulein !

FRAULEIN WEHNER ( steht schndldbewußt ; leise ,

fleſientlich , aerhnjuschit ) : Verzeihen Sie , Herr Professor !

HEINK ( ungeduldig , ueinerlich ; auf den Koffer sei -

gend , den en nicſit aubringt ) : Aber nun kommen Sie doch
endlich und helfen uns ! ( Vahrend Frdulein Wehnes an
den Tisch stüurat ) Vorher aber sehen Sie noch nach , ob
denn der Johann bereit ist ! Es ist ja die höchste Zeit ,
Fräulein ! Er soll gleich den Koffer holen ! ( Wahrend
Frdulein Wehnen vom Tische linkhs an die Tur rechts

Stiuat ) Und Fräulein , Fräulein ! Haben Sie denn meiner
Frau gesagt — ?

FERKULEIN WEHNER ( an den Tun necſits ) : Gleich ,
Herr Professor ! ( Rechts ab . )

HEINK ( ruft ihi : wütend nach ) : Nein , Fräulein !
Hören Sie doch !

FRAU FANNXV MELL ( zun Tür rechts stürꝛend ) :
Fräulein !

MISS GAPEDEN ( sich an dem Koffer bemuſiend ) : Man
muß stopfen . Dann geht es gut .

FRAULEIN SELMA METER ( aur . Tür rechts stür -

zend ) ) : Fräulein !

FRAU CLAIRE FLODEMER ( mmit tiefen Stimme ) :
O Gott ! O Gott !



FRXULEIN WEHNER ( rechits draußen nufend ) ) : Ja ?

( Erscheint atemlos in den Tiir reclits . )

HEINK ( veraweifelt , ueinerlich ) : Vor allem rufen Sie

doch meine Frau ! Ich habe Sie doch gebeten , meine

Frau zu rufen , Fräulein !

FRXULEIN WEHNER ( sturnæt von der Tun rechis

2 Tun linhs ) : Ja , Herr Professor .

HEINK : Und geben Sie mir doch meine Mütze !

Warum geben Sie mir denn meine Mütze nicht ?

FRXULEINWEHNER ( die die ganse Jeit dièe Mutae

dο Hand behialten hat ; an de , Tùur linhs , fassungslos ) :

Die Mütze ? Die Mütze , Herr Professor ?

FRAU FANNVY MELL : Die Mütze , Fräulein !

FRXULEIN SELMX MEIER : Die Mütze !

HEINK ( brullend ) : Sie haben sie doch in der Hand !

FRAULEIN WEHINER ( ersclinicht ) : Ja , Herr Pro —

fessor !

( Kennt von der Niin links an den Tisch und bringt die Mutae . )

HEINK ( indem er dièe Mutae nimmt und aufsetæt ) :

Vor allem aber meine Frau , Fräulein ! Und den Johann
haben Sie mir auch noch nicht gerufen ! Und dann

müssen Sie doch endlich den Koffer schliegen !

FRNXULEIN WEHNER ( an den Tun linhs ) : Gleich ,

Herr Professor ! ( Links ab . )

HEINK ( ylα˙ν,⅜ D·Wenn ich nicht alles selber mache !

Sie sehen , meine Damen ! Ach ja , Kinder , es ist schwer ,

berühmt zu sein ! ( Ceht nach nechts , enblicht EUi un

sagt Sornig ) Und Sie könnten auch ein bißchen helfen ,

statt sich da malerisch an den Kamin hinzugießen ! Mit

Ihrer Faulheit , mein Kind , werden Sie nie was erreichen !

Wie oft soll ich Ihnen das noch sagen ?
EVA ( rornig , gans leise ) : Sie haben mich 2zu tief

Verletzt !

HEINK onuß über ihn æaorniges Gesiclit lachen ) : Wie

denn ? Wann denn ?

EVA : Glauben Sie , ich weiß nicht ?

HEINK ( uunirufiig ) : Was ?

EVXA : Alles .
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HEINK ( ungeduldig ) : Was denn ?
EVA Cimit einen spöttischen Venbeugung ) : Viel Glück

zum — Konzert , verehrter Meister !
HEINK ( aunseiſiig , streng ) : Kind , ich bitte mir aus ,

dahß Sie —

ISS GAFDEN ( der es endlich gelungen ist , den

Koffer æu schiließen ; triumphierend ) : Zul
FRAU DOKTOR KANN ( iriumpierend ) : Zul
FERAULEIN SELMA MEIER ( sturat nach nechts auf

Heinſ au ) : Er ist zu ! Meister , der Koffer ist zu !
EVA ( iritt eieder an den Kamin mit dem Ruchen gegen

die anderen ) .
FRAU FAXNNY MELL : Aber die Schlüssel ?
ISS GAFPDEN und FRAU DOKTOR KANN

( tragen den Koffern aun Niin rechits ) : Ja , die Schlüssel ?
HEINK ( in seinen Taschien suqh,ẽnd ) : Die Schlüssel ?
MARIE (æuανοiD,˖,j‚ů·adreißig Jaſire ; hlond , xlein , Sehr

Sierlichi ; ihin Eesicſit ist viel au geschieit , um schõn æu Sein , ih -

ganses WVesen hat eine große Ruhie , den man nicſit trauen

darf , sièe ist gans unauffällig geßleidet , fast xohett ein -

fach, ; durch die Tuin linhs , die Frdulein Wehner , ihr fol -
gend , hinter ih schließt , als sie die Damen erblickt , nickt
Sie xν,œ Zmind bleibt au , der linken Seite , linꝶks vom Tisch ) :
Was ist , Gustl ?

FRAU CLAIRE FLODEMR ( Zum Frdulein Peh -

ner ) : Die Schlüssel , Fräulein ! O Gott !

HEINK ( zuu Marie gehend , indem er immer noch in
allen Taschien nach den Schilüsseln suchit ; eilig ) : Guten

Morgen , Marie ! Ich will dir nur sagen , daß ich —

( unterbricſit sich , bleibt stehen und schireit wutend ) Ich
habe die Schlüssel nicht ! Fräulein , Fräulein !

FRKULEIN WEHNER ( gleich hinter , Marie durch
die Tur linkS ) : Die Schlüssel müssen im Musikzimmer
sein ] ! ( Rennt durchi die Tur in der Mitte nach dem Musik -

zimmer . )
MISS GARDEN und FRAU DOKTOR KANN

( Iassen den Koffen an der Tù rechis stehen und stüngen

auMu, “ miunmen ) : Im Musikzimmer !
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FRAU FAXNNV MELL und FRXULEIN SELMA

MEIER ( stursen ins Musikaimmer ) .

FRAU CLAIRE FLODERER ( Folgt ilinen mit lang -

Samen tragischen Schinitten ins Musihsimmer ) .

HEINK ( ins Musikhæimmen mifend, ; ängerlich klagend ) :

Und , Fräulein , ist denn nun der Johann so weit ? ( Mit

einer hialben Wendung æ Eua, ; ungeduldig , kurs ) Ach ,

Frau Eva , Sie sind wohl so lieb , rasch einmal nach dem

Johann zu sehen ! Ja ?
EVA ( argert sich ; verbeißt es und nicht ł⁰h²Ö vechits 40 ) .

HEINK ( gelit auu Marie nach linkSs ; im Gesprdchi mit

i hat sein Ton bisweilen eine Schüchternhieit oden Ver - —

legenſieit , die inm sonst fremd ist ) : Ich will dir nur ge -

schwind Adieu sagen , Marie ! Denn denk dir , ich mub⸗

auf ein paar Tage fort , das hat sich Pplötzlich so gemacht ,
eben jetzt erst , heute früh , nämlich , aber ( verlegen auif -

lachend ) wir brauchen ja nicht feierlich zu werden , in

zwei , drei Tagen bin ich wieder zurück , es wird mir

ganz gut tun , einmal ein bißchen herauszukommen , es

handelt sich nämlich um ein Konzert , übrigens ohne

Bedeutung , die Hauptsache ist mir , ein bigchen frische

Luft zu schöpfen , und 80 nebenher will ich , weil sich

gerade die Gelegenheit ergibt , nicht wahr , du begreifst -

MARIE ( mit unverhohlenem Spott ) : Ich habe mir gleich

gedacht , daß es sich um ein Konzert handeln wird .

HEINK ( durch ihien Ton betroffen , beleidigt ) : Marie !

( Sient sie an und muß lacſien ; Iustig ) Aber du hast recht ,
es ist ja zu dumm , ich werde dich doch nicht anlügen !

Du verrätst mich ja nicht , ich muß das nur vor ( vnit

einer Cebàrde nach dem Musihæimmer ) , vor meinen Gän -

sen sagen , denn , Marie , glaub mir , sie sind fürchterlich ,

es geht nicht mehr , ich muß wieder einmal ein paar

Tage heraus , ich will in die Hütte hinauf , ein paar Tage
im Wald liegen und den Vögeln zuhören , ich halt ' s nicht

mehr aus und der Frühling ist ja da , da packt ' s mich

immer wieder und ich hab ' mir ' s doch ehrlich verdient ,

die zwei , drei Tage , nicht ?
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MARIE : Du hast dir ' s ehrlich verdient ! Und es ist

Sehr lieb von dir , daß du mich nicht anlügst .
HEINK ( siehit sie æπανονi%fE lnꝗ ,ꝯ an , ob sie das ernst meint ) :

Nicht wahr ? ( Rasch weitersprechend ) Und du wirst ja
den Gänsen nichts verraten , die brauchen das nicht zu

wissen , da wird nur gleich wieder getratscht . ( In einem

lebhaften Ton ) Du kennst die Leute , da heißt ' s gleich ,
man ist müd , man ist krank , was weiß ich , gar in meinem

Alter , sie rechnen mir ja so schon immer meine Jahre
vor ! Wer über zwanzig ist , wird doch in der Musik

heute gleich als Patriarch behandelt ! Also du verstehst ,

daß ich es da vorziehe , zu sagen , es handle sich um ein

Konzert , es ist wirklich gescheiter ! ( Lachend Und du

wirst mich ja nicht verraten !

MARIE : Nein , ich verrate dich nicht . Du weißt

doch , daß ich schweigen kann . Nicht ?

HEINK : Wenn du dir nur den ironischen Ton ab —

gewöhnen könntest ! Du sagst die nettesten Sachen oft

So , dahß es unheimlich ist .

MARIE ( tut erstaunt ) Ich ?

HEINK ( unsicher ) : Oder bilde ich mir das ein ?

( Raschi daruber wegsprechiend ) Es ist ja möglich , ich bin

wieder einmal mit meinen Nerven so fertig , Gott , du

mußt nur denken , der Winter war arg , erst die groge
Tournee , dann hier von Gesellschaft zu Gesellschaft

und tagsüber die Gänse ! Ich bitte dich , beéschwichtige
mir die Gänse , sonst wirft sich noch eine vor mein

Automobil !

MARIE : Mein lieber Gustl , wie soll ich das ? Du

weiht doch , sie hassen mich alle .

HEINK : Warum denn ?

MARIE : Sie denken wohl , ich nehme dich ihnen weg .
Es ist mit Gefahr verbunden , deine Frau zu sein .

HEINK ( lachend ) : Du bist aber ganz tapfer .
MXRIE ( in ihn Schicksal engeben ) : Man lernt es mit

der Zeit .

JOHANN ( Heinks Chiauffeun ; durch die Tur rechis ;

nimmt den Koffer ) .



EVA ( mit Johann durchi die Tun nechits ; tritt àum

Kamin ) .
HEINK ( Johanm erblichend ) : Na endlich , Johann !

Sind wir so weit ?

JOHRNN : Jawohl , Herr Professor !

( Mit dem Koffer rechts ab . )
HEINK : Es ist auch die höchste Zeit ! ( Indem er

Marie die Hand reicht ) Also laß ' dirs gut gehen , in zwei

Tagen bin ich ja wieder bei dir ! ( Küßt ihn die Hand . )
FRAU CLAIKE FLODEMER ( οmt aus demt Musih -

aimmer ) .
MARIE : Strenge dich nur nicht zu sehr an !

HEINK ( durchi ihnen Ton verwirrt ) : Ach du ! Du

machst dich immer lustig über mich !

MARILE ( die Besorgièe spielend ) : Nun , so ein Kon —

zert —! l

HEINK ( umarmt sie stünmisch ) : Adieu , adieu ! ( Küußt

Sie ) Adieu !

FRAU CLAIRE FLODERER ( da sie Heinh Marie

kisse SοJf ] t , tragisch ) : O Gott !

FRAULEIN WEHNER , MISS GARDEN , FRAU

FANNY MELL , FRAU DOKTOR KXNN und FRAU .

LEIN SELMA MEIER ( im Musihaimmesn durchein -

anderschreiend ) : Da sind sie ! Die Schlüssel sind ge -
funden ! ] Gefunden , gefunden ! Geben Sie mir ! Lassen

Sie mich ! ( Stusen , durcheinander drangend und schrei -

end , aus dem Musihaimme , vor , Frdulein Wehner mit

den Sohilusseln an der Spitæe , Miss Garden als die Letate . )
HEINK ( die Fluchit vor ihinen ergreifend , die Auto —

mobilbrillè aufſ⁵eαeνν̊/ : Jetat aber nur schnell , Gott steh

mir bei ! MMinßht seiner Frau noch einmal mit de , Hand

auο ννννt , Nin rechts . ) Adieu , adieu ! Und den Fuß -

Sack , Fräulein ! Vergessen Sie den Fußsack nicht ! In

drei Tagen , Kinder , bin ich ja wieder zurück ! Haben

Sie das Täschchen , Fräulein ? Und haltet mir die Dau -

men , Kinder , für mein Konzert ! ( HRechts ab ; man ſört
nn nool draußen nufen ) Und fleigig üben , Kinder , immer

fleißhig üben ! Denkt an mich und übt ! Fräulein , ich
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habe die Blumen vergessen ! Die Blumen , die Blumen

müssen mit ! Und die Rriefe , meine Briefe ! Nur fleißig

üben ! Immer fleißig üben , Kinder !

( Seine Stimme verhallt draußen , man ſiört das Automobil

husten . )
MARIE ( ldchielnd , langsam links ab ) .

FRXULEIN WEHNER , FRAU FANNVY MELL ,

FRAU DOKTOR KXNN und FRXULEIN SELMA

MElER ( drdngen hinten Heinlh ' hinaus , vechts ab ; man

nõrt sie draνανν, &cſireien ) : Die Blumen , um Gotteswillen ,

die Blumen !

MISS GAFPDEN ( eben an de , Tiir nechts , wendet siclni

nαννρο ενιεmſmal um und will die Blumen und die Briefe vom

Tiche holen ) .
FRAU CLAIRE FLODERER (xoο οαmt ihi : aæuubs⁰,

sturat an den Tisch , vafft alle Blumen und die Brieße au -

sammen und trͤgt sie feierlichi hinaus , mit einem droſienden

Blicꝰ Miss Garden messend ) .

MISS GARDEN ( voll Haß und Lorn ) : O, diese gräßb -
liche Person ! Ich hasse sie !

FRKULEIN SELMA MEIER ( xommt durchi die Tüir

yeclits ↄuruch, ; atemlos ) : Die Blumen ! Er hat die Blumen

Vergessen !
FRAU CLAIRE FLODEKRER ( die Blumen fest an

ihuο,n Busen druckend, ; feierlich , mit scherer Stimme ) :

Ich habe seine Blumen . ( Rechits ab . )

FRXULEIN SELMA MEIER ( stelit enttduschit und

unglůchlich an der Tun rechits umnd läßt Frau Floderen vor -

iiber ) .
EVA ( iritt naschi auf Miss Garden æuιr Sαοάf ) : Ich muß⸗

mit Ihnen sprechen ! Sie sind ja noch die Gescheiteste .

MISS GAFDEN ( erstaunt ) : O ja .
EVA ( aun Tur rechits hin rufend ) : Selma !

FRNULEIN SELMA MEIER ( aνfahne ] L ) : Jal

( Kommt æιν EEva . )
EVA ( æwischien Miss Garden und Fraulein Selma Meier

tretend , jede bei den Hand fassend ; soharf fragend ) : Ihr

glaubt an dieses Konzert ? ( Hohnisch Ihr glaubt an
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dieses Konzert ?

Konzert ?

¶ ( Lãht ie Häàndèé los , laßht die beiden stehen und setæt

Sich auαf dαν HlVandsoſfa mitten hin . )
FRXULEIN SELMAMEIER ( nach einer Pause nach -

denklichi und neugierig , indem sièe langsam vor das MWand -

so/a tritt ) : Du meinst — ?

MISS GAPDEN ( nach einen Pause , indem sie lang -
sam neben Frdulein Meier tritt ; σ Eα ) ο ? i Ich glaube
nicht , aber ich weiß nicht .

EVA : Ich aber weißs . ( Winkt den beiden , gans nahée

2 % νν ενjꝭj treten ; danmn geheimnisvoll flüsternd , seſin vnasch

α,j öShh ) ] Noch gestern hat er von diesem Konzert

nichts gewußt . Nicht wahr ? Wir waren doch hier ! ( Die
beiden nichen . ) Erst heute früh taucht dieses Konzert

auf . Heute früh . ( Die beiden nichen . ) Er sagt zwar ,
daß uns sein Sekretär noch gestern hätte schreiben sollen .

Sagt er ! Aber hat dir der Sekretär geschrieben ? ( Frdu -
lein Selma Meien verneint . ) Nein ! Hat er Ihnen ge -
schrieben ? ( Miss Garden verneint . ) Nein ! Hat er mir

geschrieben ? Nein ! Folglich , folglich , folglich ?
FRAULEIN SELMA MEIER ( gespannt ) : Folglich ?
ISS GAFDEN ( breit ) : Folglich ?
EVA : Oder habt Ihr je gehört , daß es heute plötzlich

ein Konzert gibt , das es gestern noch nicht gab ?
FKNMXULEIN SELMA MEIER ( rasch , überzeugt ) :

Nein !

EVXA : Denkt nach !

MISS GAFDEN ( langsam , breit ) : Nein !

EVA ( triumpliierend ) ) : Und nun merkt aber auf ! Nie -

mand hat gewußt , daß heute keine Stunde sein wird .

Alle sind gekommen . Ich habe es nicht gewußt , du hast

es nicht gewußt , Sie haben es nicht gewuhßt , und die Frau

Fanny Mell nicht und die Frau Doktor Kann nicht

und nicht einmal die Frau Claire Floderer , seine tra -

gische Muse , ( ihn nachspottend ) o Gott ! nein , und ich

habe das Fräulein gefragt , das Fräulein hat auch nichts

gewußt , nein , keine . Keine hat ' s gewußt , alle sind

TVoll Feraclitumg ) Ihr glaubt an dieses
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gekommen . Nur eine hat ' s gewußt , denn die ist nicht

gekommen . Wer ist nicht gekommen ? Frau Delfine

Jura ist nicht gekommen . Also muß sie ' s gewußt haben !

FERXULEIN SELMA MEIER ( aufgeregt ) : Das ist

wahr !

MISS GAFEHDEN ( langsam , breit ) : Das ist wahr .

EVA ( ffeierlich bekrͤftigend ) : Das ist wahr ! Und

folglich —

FKNXULEIN SELMAMEIER ( den Kop , vonstrechend ) :

Folglich ?
MISS GAFPDEN ( den Kop , vorstreckend , Iangsam ) :

Folglich — ( indem sie ad begreifen beginnt , freudig æu -

timmend ) O ja , o ja , o jal
EVA ( ihnen Schiluſßb æiehend ) ) : Ist es klar , daß dieses

Konzert , das Gustav Heink heute gibt , Frau Delfine

Jura height !

MISS GAPDEN ( empört ) : O diese schändliche Person !

EVA ( aus vollem Hersen æaustimmend ) : Jawohl , Miss

Garden ! Da haben Sie wohl das richtige Wort gefunden .
Mit der Dame zusammen war ich schon im Sacré - Coeur !

FKRNXULEIN SELMA MEIER ( entsetæt ) : Glaubst du

wirklich , Gustav Heink könnte die Jura , Gustav Heink

die Jura —?

EVA : Auch Gustav Heink ist nur ein Mann . Es ist

béekannt , wie schwach sie sind . Sie hat ihn verführt .

MISS GAFDEN : Sie hat eine Nase wie ein Mops .
EVA : Was weiß denn Gustav Heink ? Der lebt in

einer höheren Region .
FRXULEIN SELMX MEIER ( hohnisch , bitter , ver —

achtich ) : Mit ihr ! Mit ihr ! Mit Frau Delfine Jura !

EVA ( itriumpliierend ) : Noch nicht ! Denn da bin ich

noch da ! Noch nicht !

FRAULEIN SELMA MEIER ( nenugierig ) : Wenn du

doch meinst , daß sie mit ihm — ?

EVA : Sie sind schon im Automobil . In drei Stunden

können sie in der Klamm sein . Von dort ist ' s kaum

eine Stunde zu Fuß bis zur Hütte . Es ist stadtbekannt ,
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daß Gustav Heink immer in die Hütte geht , sein kleines

Jagdhaus im Wald oben , jedesmal wenn er , wenn er

nun ja ! Wenn er ein neues Konzert beginnt !
FKNMAULEIN SELMX MEIER ( die sichi noch immer

niclit fassen hann ) : Nein , nein ! Kein Zweifel . Du hast

recht .

MISS GAPFDEN ( empört ) : Grählich .

EVA : Gott , ein Künstler braucht das .

FRAULEIN SELMA MEIER ( rasch austimmend ) :

Ja , da darf man nicht Kkleinlich sein , Miss Garden !

EVA ( Hplötalichi zaornig werdend , mit erhobenen Stimme ) :

Ja . Aber — aber Frau Jura braucht er nicht !

FKNNULEIN SELMXA MEIER : Nein !

EVA ( immen ⁊orniger ) : Aber Frau Jura glaubt ja seit

je , sie muß überall die Erste sein ! Immer drängt sie sich

vor , von allem will sie haben ! Ich hab ' es ja gewußt ,
vom ersten Tag an , wo sie plötzlich hier aufgetaucht
ist ! Frau Jura hatte plötzlich ihr musikalisches Herz

entdeckt ! ( Hohinisch Musikalisch , die gute Delfine ,

ach Gott ! Ganz so , wie sie den Doktor Jura heiraten

mußte , als das Skilaufen Mode wurde , denn da war ja
der damals das Höchste ! Nicht ein einziger echter Zug
ist an dieser Frau ! ( In einem andern Ton , voll Mitleid, ;

Seh¹ν vνa⁴αν Der arme Mann tut mir schrecklich leid !

Ein so gescheiter , einfacher und netter Mensch ! Un —

begreiflich sind die Männer ! Und nun , kaum ein Jahr
nach der Hochzeit , noch kein Jahr nach der Hochzeit

—das tut man doch nicht ! Ich bin nicht prüde , ich

bin auch modern , wer kann dem Zug des Herzens wider -

stehen ? Aber eine anständige Frau hält doch eine ge -
wisse Frist ein ! Noch kein Jahr nach der Hochzeit ! Der

arme Mann ! Aber ich hätte es ihm voraussagen können !

Ich kenne die gute Delfine ! Und sie — ( Mieder sehin,

zoynig , höhmnisch entschlossen , indem sie auν,öö̃ringt ) sie Soll

mich auch kennenlernen ! ( Rennt durch das Zimmer . )
Denn da bin ich noch da ! Oho , oho ! Du sollst mich

schon noch kennenlernen , mein stolzes Delfinchen !

Oho , da bin ich noch da ! ( Reibt sich bosſiaft die Häànde . )
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FRNAULEIN SELMAMEIER ( rennt ihin nach ; gierig ) :
Was hast du vor ?

EVA ( lachit nun laut , ohine aæut, antworten ) .
MISS GAFDEN ( drangend ) : O, sagen Sie doch !

Sagen Sie !

EVA ( laclii nuνι Hhͥò, ) i , durchs Jimmen rennend ) .
FKRAULEIN SELMA MEIER ( gierig ) : Sprich doch !

Du hast einen Plan !

ISS GARDEN : Ich bin fürchterlich gespannt !
FKRNULEIN SELMA MEIER : Du hast etwas vor !

MISS GAFDEN : O, sagen Sie ! O, sagen Sie !

FRKXULEIN SELMA MEIER : Was willst du ?

EVA ( hört au lachen auf , und bhleibt stehen ; vasch ,

scharf, ) : Ich will — ( sie tritt in die Mitte æπi - see Miss

Garden und Frdulein Selma Meier , faßt jede bei der

Hand und siehit sie groß an, ; nach eine Pause , langsam ,

einfach , gelassen ) Ich will den Meister retten .

FRNULEIN SELMA MEIER ( berauscht ) : Herrlich !

MISS GAFDEN ( beuundernd ) : O, Sie sind eine

tapfere Frau !

EVA ( einfach ) : Ich rette den Meister .

FRXULEIN SELMA MEIER ( gierig ) : Wie ?

MISS GARDEN : Ich möchte mit retten .

FKNMXULEIN SELMA MEIER : Sag uns doch deinen

Plan !

MISS GARDEN : O, sagen Sie ! Sagen Sie !

EVA ( uüberlegen làchelnd , sehm bestimmt , sehn ruhig ) :
Ich rette den Meister . ( Laßt die Hàndé des beiden los

und ide %ν,et sich æur Tur rechts . ) Adieu .

FRAULEIN SELMAMEIER ( aujfgeregt ) : Was denn ?

Wohin willst du ?

EVA : Ich habe keine Zeit mehr .

MISS GARFDEN : O, nehmen Sie mich mit !

EVA : Morgen sollt ihr alles hören .

FRANULEIN WEHNER ( rechts draußen ; noch un -

sichtbar , Schireiend ) : Nein , ich lasse Sie nicht fort ! Sie
müssen mit zur gnädigen Frau !

****EEEEEEEEEE
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EVA ( durch den Ldrm draußen aufmνέeꝰam ; neugieινH :
Was ist denn da ? ( Steht nach rechis hin liorchend . )

FRAU CLAIRE FLODEKNER ( rechts drauſßen ; noch

uπα,˖amhtbarn ; mit erregter Stimme ) : Aber hören Sie doch

nur , wenn ich Ihnen schon sage —

FRAULEIN SELMA MEIER l ( erregt flusternd ) : Da

geht etwas vor ! ( Steht nachi rechts hin horchend . )
FRAULEIN WEHNER ( noch draußen ) : Nein , Sie

müssen mit !

MISS GARFDEN ( begeistert ) : O, heute geht entsetzlich
viel vor ! ( Stelit nachi rechts hin horchend . )

FRAU CLAIRE FLODERER ( nochi drauſhßen ) : Wenn
ich Ihnen doch schon sage —!

EVA ( nachi rechts hin horchend, ; spöttisch ) : Die tra -

gische Muse !

FRXULEINWEHNER ( in den Tün recſits erScheinνHmH
ein fleines eingerahmtes Bild in de , Hand , Frau Floderer

nachæiehend , seh auegererꝗ̃ ‘ t “: Ich habe die Pflicht , der

gnädigen Frau das anzuzeigen .
FRAU CLAIRE FLODERER ( in de , Tun rechts ,

hinte , Frdulein Mehinen erscheinend ) : Aber hören Sie
mich doch erst an , daß ich Ihnen erkläre —!

FRNAULEIN WEHNER . Die gnädige Frau soll dann
entscheiden ! ( Sie will die Frau Floderer nach linhs giehen ,
erblicht jetat Eua mit den Damen und bleibt veruundert

Steſien ; , erstaumnt ) Oh ! Die Damen sind noch hier ?

EVA , FRXULEIN SELMX MElIER und MISS
GARDEN ( sich um das Frdulein Pehne , und Frau
Floderen drdngend , neugierig durcheinander fragend ) : Was
ist denn geschehen ? Sagen Sie , Fräulein ! Erzählen Sie

doch , Frau Floderer ! Was habt Ihr denn ? Was geht
denn vor ?

FRAU CLAINE FLODERER ( iragisch xagend ) : Die
Person hat sich erkühnt

FRKAULEIN WEHNER ( einfallend , das klèeine Bild

SchDονν, ] RQↄenα] : Bitte , meine Damen , sie hat dieses Bild
EVA ( den Hals rechend ) : Was für ein Bild ?
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FRAU CLAIRE FLODERNER ( immen selin breit , mit

liefen Stimme ) : Es ist ja nicht wahr , sondern —

FRKULEIN SELMX MEIER ( den Hals rechend ) :

Lassen Sie sehen ?

MISS GARDEN ( den Hals rechend ) : Ein Bild ? Ohl

FRAULEIN WEHNER ( schieiend ) : Hören Sie doch ,

meine Damen ! Frau Floderer hat —

FRAU CLAIRE FLODERER : Diese Person lügt !
FRANULEIN SELMA MEIER : Hört doch , hört !

Erzählen Sie doch , Fräulein !

EVWA ( hejtig au, Frau Floderer ) : So lassen Sie sie doch

endlich erzählen !

FRAULEINWEHNER ( /ast vweinend vor Aufregung ) :

Ich kam eben dazu , wie Frau Floderer im Vorzimmer

dieses Bild von der Wand nahm und zu sich stecken

wollte !

EVA ( empört ) : Ohl

FKMXULEIN SELMA MEIER ( entsetaæt ) : Oh !

MISS GARDEN ( gleichgultig ) : Oh !

FRAU CLAIRE FLODERER ( Cleise klagend , fast

ειννẽjNd ) : Aber ich wollte doch nur —

FRRNULEIN VMEHNER ( die Hand mit dem Bilde

senν,ꝙd , das Bild betrachitend ; in einem andern Ton , ver -

zůckt ) : Ein Bild des Meisters mit siebzehn Jahren !
EVA ( sich an das Frdulein Wehner drͤngend , um über

ihre Schiulter das Bild ⁊u betrachiten ; alles vergessend , ver -

æuckt ) : Die lieben Augen !
FRNULEIN SELMA MEIER ( sich von der anderen

Seite an Fwrdulein PWeſiner drangend ; veræuckt ) : Der weiche

Mund !

MISS GAHWDEN ( ninter Frdulein Wehner , über ihré

Schulter auf das Bild blichend ; verauckht ) : O, sein Mund

ist seitdem viel härter geworden !
FRAU CLAIRE FLODERER ( sich an Fraulein

Wener dràngend , das Bild betrachtend, ; verzauckt ) : Sein

Mund ist doch noch immer weich !

MISS GARDEN : O, jetzt ist sein Mund prachtvoll
hart !
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FRAU CLAINE FLODERER : Weich !
EVX & ( entscheidend ) : Sein Mund ist weich und hart

zugleich .
FRAULEIN SELMA MEIER ¶( begeistert æunstim -

mend ) : Jal
FKRAULEIN WEHNER ¶( Plõtalichi sich eninnernd , das

Bild hiebend , anhlagend ) ) : Und dieses teure Bild hat Frau
Floderer stehlen wollen !

MISS GARPDEN , EVA , FRAULEIN SELMA
MEIER ( auseinanderfahinend , durcheinandéer sprechend ) :
Oh ! Grählich ! Nein !

FRAU CLAIRNR FLODERER Vinit tragische , Be -
lerterung ) : Nein ! Nicht stehlen ! Nein ! Ich will es doch
nur für mich photographieren lassen !

EVA ( rascht ) : Für mich auch , Frau Floderer !

FRNAULEIN SELMAMEIER ( naschi ) : Für mich auch !

MISS GAFHDEN ( rasch ) : O ja , für mich auch !

MISS GAFDEN , EVA , FRAULEIN SELMA
MElIER ( Fraulein Mefmer bedrangend , durcheinander ) :
Das darf sie doch ! Lassen Sie sie doch , Fräulein ! Das
ist erlaubt ! Warum denn nicht ? Sie will es ja nur pho -
tographieren ! Für uns alle !

FRKXULEIN WEHNER in einem anderen Ton , hοf .
u¹νεονο, &⁵ Selig ) : Für mich auch ?

FRAULEIN SELMA MEIER ( drãngend ) : Für uns
alle doch !

FRAU CLAIRE FLODERER : Natürlich auch für
Sie . ( Strechkt die Hand nach dem Bilde a¹ε . )

FRKULEIN WEHNER ( das Bild verguckt betrach -
tend ) : Für mich auch !

FRAU CLAIRNE FLODERER : Geben Sie mir nur
das Bild !

MISS GAFDEN und FRXULEIN SELMXA MEIER
( durcheinander : Für uns alle doch ! Aber geben Sie ihr
das Bild ! Sie hören doch !

FKRXULEIN WEHNER : Wenn Sie mir Versprechen ,
daß ich wirklich —
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FRAU CLAIRE FLODEKNER , MISS GAKDEN und

FRNULEIN SELMA MEIER ( duncheinander ) : Sie

hören doch ! Jede kriegt ein Bild ! Geben Sie nur !

FRAU CLAIRE FLODEKER ( ergreift das Bild und

drucht es an ihinen Busen ) : Jede kriegt ein Bild !

EVA ( greift plötalich mit de , Hand an ih , Hers und

schineit auſ, ; danmn atemlos ) : Es ist ja die höchste Zeit !

( Stiir⁊t rechts ab . )
FRAU CLAIRE FLODERER ( dunch Evas Schirei

enschineckt ; tragisch ) : Was ist geschehen ?
FKMXULEINWEHNER ( durch Evas Schiei enschecht ) -

Um Gottes willen ! ( Will Eoa nach . )
FRXULEIN SELMA MEIER ( iritt dem Frdulein

Vemner in den Weg , iriumpfierend ) : Nein ! Lassen Sie sie !

MISS GAFPDEN : Sie muß fort .

FRNXULEIN WEHNER ( erschiecht ) : Was hat sie ?

FRAU CLAIRE FLODEKER : Sie war ganz bleich !

MISS GARDEN ( stolæ ) : Ja , Sie wissen noch nichts !

FRAULEIN SELMX MEIER ( triumphierend ) : Sie

rettet den Meister !

MISS GAFDEN : Sie rettet den Meister !

FNMULEIN WIHNER ( aujgeregt , fast ubeinend ) :

Um Gottes willen !

FRAU CLAIK FLODERER ( tragisch , mit tiefen

Stimme ) : O Gott ! O Gott !

FRAULEIN WEHNER : Was ist mit dem Meister ?

FKNMAULEIN SELMA MEIER ( stolz ) : Ja , Sie wissen

noch nichts ?

FRXULEIN WEHNER ( atemlos ) : Sagen Sie !

FRAU CLAINE FLODERER ( tief ) : Sagen Sie doch !

FRNNULEIN SELMXA MEIER ( lachend , seli raschi ) :

Nämlich das Konzert —

MISS GAFDEN ( fällt lachend ein ) : Ja , das Konzert —

FRKULEIN WEHNER ( gierig ) : Das Konzert ?

FRAU CLAIRNE FLODERNER ( angstvoll ) : Das Kon -

2ert ?

FRKULEIN SELMA MEIER ( init gans ſiellen Stim -

me, ) : Ist gar kein Konzert , sondern —



MISS GAFHDEN ( lachiend , breit ) : Ist gar kein Konzert !
FRXULEIN WEHNER ( sprachlos ) : Kein Konzert ?
FRAU CLAIRE FLODERER ( das Bild an ihen

Busen druchend , angstvoll drãngend ) : Sondern ? Sondern ?
FRNAULEIN SELMXA MEIER ( yell , durchdringend ) :

Sondern Frau Jura —

FRAULEIN WEHNER ( xurs dtijfschmeiend : Frau

Jura ?
MISS GAFHDEN ( breit ) : Frau Delfine Jura !
FRAULEIN SELMA MEIER ( nell ) : Frau Delfine

Jura hat den Meister entführt !

FRAU CLAIRE FLODERMER ( itragisch , mit tiefen
Stimme ) : O Gott !

FRAULEIN WEHINER ( ausbrechend ) : Ich hab ' s aber

geahnt ! Fangt æu weinen an . )
FRAULEIN SELMA MEIER : Sie sind zusammen

in die Hütte hinauf —

FRKULEIN WEHNER ( æucht auαnοi ) pmen ; ꝛ0ẽ,ꝗꝗd) :
In die Hütte !

FRAULEIN SELMA MElER : Wo der Meister
stets —

MISS GAFDEN : Ja , dort pflegt der Meister —

FRAU CLAINE FLODERNER ( tief , dumpf ) : In die
Hütte ! Mit ihr !

FKRANULEIN WEHNER ( ueinend ) : Und ich hatte
Frau Eva in Verdacht !

MARIE ( ofſnet die LNuin linhs ; nocli unsichtbar , nufend ) :
Fräulein !

FRKAULEIN WEHNER ( sucht sichi al fassen ) : Ja ,
gnädige Frau !

( Minet den Damen , daß sie forigeſien sollen . )
FRAU CLAIRE FLODEMER ( aucht bei der Stimme

Maries ausammen ) : O Gott !

( Sehileicht tragisch æ, ] Tuür rechts . )
MARIE ( iritt ein und bemerꝶt die Damen, ; verwundert ) :

Die Damen sind noch hier ?

FNMULEIN WEHNER ( verlegen ) : Die Damen woll -
ten eben —
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FRANULEIN SELMAN MEIER ( hochmutig , küuhl ) :
Wir wollen eben — ( Rure grüßend ) Gnädige Frau !

( Geit nachi rechts . )
MARIE : Lassen Sie sich nicht stören !

( Geht ins Musihsimmer . )
MISS GAFDEN ( langsam ) : Good bye !

¶ Rauschit mit veräùchtlicher Miene rechts ab . )
FRAU CLAIRE FLODEMER ( tragisch , mit schiverer

Stimme ) : Und das ist seine Frau ! ( Rechis ab . )
FRAULEIN SELMAMEIER : Darin sind alle Männer

gleich . Auch die höchsten . ( Rechts ab . )
FRAULEIN WEINER ( schiließt hinten den Damen

die TNuin nechts und οmmt dann ins LZimmer aurnüch . )
MARILE ( aus dem Musihaimmer hommend , Blumen in

de , Hand ) : Da liegen noch überall Blumen , Fräulein !

Bitte , bringen Sie sie mir ! Und bringen Sie mir ein

paar Vasen !

FRAULEIN WEHNER ( gelit ins Musikhaimmer ) .
MARIE ( gelit an den Tisch und sortiert die Blumen, ;

sie hlickt dann auf und sieht schnuppernd durch das

Zimmer , die Nase rümpfend , ins Musikhsimmer rufend ) :
Und machen Sie drin die Fenster auf !

( Setat sich an den Tisch , die Blumen sortierend . )
FRRULEIN WEHNER ( aus dem Musihzimmer

1ẽ,j “qd ) . Ja , gnädige Fraul

¶ Pause , dann kommt sie auruch und bringt Blumen und

zοο Vasen an den Tisch . )
MARIE ( nimmt eine den Vasen ) : Danke . ( Während

Sie die Vase fullt . ) Und Fräulein , trachten Sie doch , den

Damen abzugewöhnen , daß sie sich hier häuslich nieder -

lassen ! Hier ist ja schlieglich kein Klub .

FKRNAULEIN WEHNER ( gehorsam , mit ein wenig
zitternder Stimme ) : Ja , gnädige Frau !

MARIE ( ruhig ) : Ich habe Ihnen das neulich schon

einmal gesagt und möchte es nicht noch einmal sagen
müssen . ( Auif die Vase zeigend , die sie gefüllt hat ) Auf

das Tischchen , bitte !

FRAULEIN WEHNER : Es soll nicht mehr vor —
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kommen . Nur heute , bei der Aufregung der Damen —!

( Tragt die Vase æi / Tiscſicſien rechts . ) Es war unmöglich ,
Sie zu beruhigen , gnädige Frau !

MARIE ( init einen gans leisen Jronie ) : Waren die
Damen aufgeregt ?

FRAULEIN WEHNER ( am Tischichen rechts ) : Ja .
Sehr .

MARIE : Warum denn ?

FERAULEIN WEHNER : Gnädige Frau wissen doch ,
wie die Damen sind , wie die Damen an dem Herrn
Professor hängen ! Nun und als sie da heute plötzlich
erfuhren , daß der Herr Professor verreist , um ein Kon -
zert — ( Sie stockt , weil sie sich bei dem WPort evinnert ,
es ommen ihn wieder die Träͤnen . )

MAkIE : Was haben denn die Damen gegen das
Konzert ? ( Auj die aæueite Vase eigend ) Geben Sie das
aufs Klavier , bitte !

FERXULEIN WEHNER ( Æοεαοp ] ieder Suννν Tich ,
Seſin bertbirrt ) : Nein , natürlich können sie gegen das
Konzert nichts haben . Nein , natürlich nicht . Aber doch .

( Sie nimmi die Vase , hat vergessen , wohin sie soll , und
blicht vatlos umſen . )

MARIE ( bemerfet iline Verwirrung , sieht ih æau, und
0οeννοt dann , ruhiig ) : Aufs Klavier , bitte .

FRAULEIN WEHNER ( erschrickt , eilig ) : Gewihb ,

gnädige Frau ! ( Geht ins Musihæimmer , und trägt die
Vase æ˙ũꝗ⁵p Klavier ; dann , æuruckhommend , in de , Hoff -

nuung , fort æινιο Aiuuιfen ) Brauchen gnädige Frau sonst
noch was von mir ?

MARIE : Kommen Sie einmal her , Fräulein !
FRMXULEIN WEHNER ( xommt an den Tisch ) .
MARIE : Setzen Sie sich einmal ein bigchen zu mir ,

Fräulein !

FRNAULEIN WEHNER ( setat sich ) .
MARIE : Sehen Sie mich einmal an , Fräulein !
FRNMAULEIN WEHNER ( blicht verlegen 4f ‘ .
MAEIE : Sie sind ja ganz verweint !
FRAULEIN WEHNER Cverwirrt ) : Ich ? Aber nein !



MARIE : Ist Ihnen vielleicht auch das Konzert nicht

recht ?

FRKULEIN WEHNER : Mir ? O nein ! ( Sich ver -

besSmu ) O jal
MARIE ; : Was haben Sie denn ?

FKNXULEIN WEHNER : Aber nichts , gnãdige Frau !

Wirklich nicht .

MARIE : Warum haben Sie denn dann geweint ?
FRAXULEIN WEHNER ( fangt au weinen an ) : Ich

habe doch nicht geweint !
MARIE : Nein ? Und jetzt ?
FRAULEIN WEHNRE ( weinend ) : Ich habe nur , ich

habe nur — ringt die Hànde ) .
MARIE : Nun , was denn ?

FRXULEINWEHNER ( ueinend , jammernd ) : Meine

Nerven , meine Nerven , gnädige Frau !

MARIE : Früher aber haben Sie doch keine Nerven

gehabt ? Nie !

FRAULEIN WEHNER ( sichi schineue “ nα : Nein .

MARIE : Hören Sie , Fräulein , ich will Ihnen was

Sagen .
FRAULEIN WEHNER ( sich schneuL,iupd : Ja .
MARIE : Sie sind jetzt den vierten Monat hier . Ich

war sehr zufrieden mit Ihnen . Ich habe schon gehofft :
mit Ihnen wird es gehn ! Es ist ja noch mit keiner ge -

gangen .
FNMULEIN WEHNER ( bittend ) : Aber , gnädige

Frau , ich will ja doch —

MARIE ( einfallend ) : Hören Sie mir nur zu , Fräulein !

Erinnern Sie sich , was ich Ihnen damals gesagt habe ?

Als Sie sich vorstellten ?

FRXULEIN WEHNER ( nickt heftig ) .

MARIE : Ich habe Ihnen gesagt , was Sie hier zu tun

haben werden und daß das gar nicht viel ist und daß

es Ihnen sicher ganz leicht werden wird und Sie sich

gewiß bei uns sehr wohl fühlen werden , bis auf eine große

Schwierigkeit , die hier besteht , und an der noch alle
Ihre Vorgängerinnen gescheitert sind . Erinnern Sie sich ?

. 353



FRAULEIN WEHNER : Ja , gnädige Frau !
MARIE : Ich habe Ihnen gesagt , daß Ihre Vor -

gängerinnen sich stets in den Herrn verliebt haben und
daß sich das dann immer wieder als untunlich heraus -

Sestellt hat . Das , habe ich Ihnen gesagt , ist die große
Schwierigkeit in unserm Haus . Und Sie haben mir ver -

Sprochen —

FRAULEIN WEHNER ( Heteternd ) : Aber , gnädige
Frau !

MARIE : Denn schauen Sie , Fräulein ! Es geht nicht !
Es hat sich noch jedesmal wieder gezeigt , daß es nicht

geht ! Der Herr mag das durchaus nicht , die Schülerinnen
merken es gleich und klatschen , Sie kennen die Damen

doch , und ich kriege dann die Vorwürfe . Denn der
Herr will wenigstens im Haus Ruhe haben und ich kann
es ihm nicht verdenken . Und darum , so leid es mir täte ,
Sie zu verlieren , da ich wirklich mit Ihnen sehr zufrieden

bin , es bliebe mir doch nichts anderes übrig . Wir haben
da schon zu schreckliche Erfahrungen gemacht . Und
nun sagen Sie mir : wäre es denn nicht vielleicht doch
noch möglich , das zu vermeiden ? Vielleicht lägt sich
doch noch ein Mittel dagegen finden ! Denn wenn Sie

jetzt wieder gehen und wieder eine andere kommt , ist ja
doch in vier Wochen dieselbe Geschichte ! Der Gedanke
macht mich schon ganz verzagt . Also , wär ' s denn nicht

möglich , Fräulein ?

FRAULEIN WEHNER ( jieulend ) : Der Herr Pro -
fessor ist so schön !

MARIE ( ratlos ) : Ja , mein Gott !

FRKULEIN WEHNER ( heulend ) : Und ich will ja
gar nichts , ich will doch nichts ! Schicken Sie mich nur
nicht fort !

MARIE : Das nützt doch alles nichts ! Eines Tages
merkt es der Herr doch und dann ist es aus . Sie werden

ja sehen ! Es macht ihn zu wütend . Da kann ich Ihnen
dann auch nicht helfen .

FNMULEIN WEHNER ( Hlotalichi zornig ) : Und die
Damen von der Schule ? Die sind doch auch alle ver -
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liebt in ihn ! Da sagt er nichts . Warum dürfen denn

die ?

MARIE : Das ist was anderes . Die Damen der Schule ,

das läßt sich schließlich nicht ändern . Da gehört es zu

seinem Beruf . Nicht wahr , dafür wird er ja bezahlt ,

davon leben wir ja . Das müssen Sie doch einsehen ,

Fräulein ! In seinem Beruf beherrscht er sich . Aber

gerade darum kann er wohl verlangen , in seinem Hause

dann Ruhe zu haben . Ich mein ' s Ihnen ja gut ! Ich

warne Sie bloß . Es ist immer wieder dieselbe Geschichte .

FRXULEIN WEHNER ( ihre Tranen trochnend , æer —

vniν,οt ) : Ich danke schön , gnädige Frau ! Ich danke

vielmals . ( Ergreift die Hand Maries und küßt sie . )

Gnãdige Frau sind ja so gut ! Hdngt wieder æu, νοοuν,n an . )

MARIE : Also nehmen Sie sich ein bigßchen zusammen !

Es geht eben nicht . Ich kann Ihnen da nicht helfen ,

ich muß mich an das halten , was der Herr will . ( Es

vlobſt an dern Tur rechts . ) Sehen Sie doch einmal nach !

FRKULEIN WEHNER ( stelit ai , uνν gelit æur Nüur

rechts ) .
EINE STIMME ( rechts draußen ) : Einen Augenblick ,

Fräulein !

FRNXULEIN WEHNER ( rechts ab ) .

MARIE ( sieht ih nach , danm lehmt sie sich auuο,V und

hlicxkt aus ihren geschieiten Augen lächelnd vor sich hin ,

innerlich sehn amusiert ) .
FNMXULEIN WEHNER ( durchi die Tür rechts , mit

einem großen Feilchenstrauß , sie trâgt ihn an den Tisch

%h %½msagt , den Namen mit auffalligem Mitleid betonend ) :

Es sind nur die Veilchen von der Gräfin Negra !
( Gehit aum Kamin und yolt eine Vase fun die Veilchien . )

MARIE ( lächelt unmerklich ; dann wieder in ihnem

eunsten und nuhigen Ton , aus dem nus bisweilen ein leiser

Scimmer von Jronie dringt ) : Sehen Sie , Fräulein , das

dürfen Sie doch auch nicht !

FRAULEIN WEHNER ( erschrecht ) : Was denn ,

gnãdige Frau ?

MXARIE : Sie sagen ( den mitleidigen Ton des Frdulein
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Mehnen fopierend ) : die Veilchen von der Gräfin Negra !
Mit einem solchen Mitleid in Ihrem Ton , daß man un -
willkürlich fragt : Um Gottes willen , was ist der armen
Gräfin denn passiert ?

FRAULEIN WEHNER ( seh verlegen ) : Aber nein ,

gnädige Frau , gewiß nicht !

MARRIE : Es klang aber s0 .
FRAULEINN WHINER ( immer mmeſi . veνοννt ) :

Keineswegs , gnädige Frau ! Wie käme ich denn dazu ?
MARIE : Es klang , als ob Sie sagen wollten : Diese

arme Gräfin mit ihren zärtlichen Veilchen ahnt auch
noch nichts von dem Konzert ! So klang es .

FKNMNULEIN WEHNER ( uird rot uvor Verlegenſieit ) :
Nein , gnädige Frau , wirklich , ich weiß gar nicht —

MARIE ( unerschüttenlich fortfahend ) : Und das muß⸗
mir dann doch auffallen , nicht ? Was soll ich mir da
denken ? Mein Mann hat ein Konzert und ich erfahre
Vvon Ihnen , daß die Damen darüber entsetzt sind , Sie
selbst sind auch ganz aufgeregt , und nun sprechen Sie
noch von der Gräfin in einem Ton , als ob ihr ein schweres

Unglück geschehen wäre ! Muß mich das nicht auf aller -
hand Gedanken bringen ? Warum regt es denn die
Damen auf , wenn mein Mann ein Konzert hat ? Und
warum weint unser Fräulein , wenn mein Mann ein Kon -
zert hat ? Und warum bedauert man die Gräfin Negra ,
wenn mein Mann ein Konzert hat ? Muß es mich nicht
auf den Verdacht bringen , daß am Ende dies alles irgend -
wie geheimnisvoll zusammenhängen könnte ?

FRAULEIN WEHNER ( in föchsten Aulfregung ) :
Nein , gnädige Frau ! Wie können Sie nur denken ? Das
ist ein unseliges Migverständnis , ich schwöre Ihnen , nein !

MARIE ( die faum meſin verbergen hanm , ibie sie sioh

amusiert ) : Nein ?

FRMAULEIN WEHNER ( außer sich ) : Ich schwöre

Ihnen , gnädige Frau !

MAEKIE : Da sehen Sie doch aber , wie man sich in
acht nehmen muß , und daß es in Ihrer Stellung nicht
ratsam ist , zu sehr eingeweiht zu sein . Nicht ?
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FRXULEIN WEHNER ( flehientlich ) : Verzeihen Sie

mir , gnädige Frau !

MXAERIE : Nun , beruhigen Sie sich nur ! Mit mir macht

das ja nicht so viel , weil ich arglos bin . Nur darf man

mir es doch nicht zu sehr erschweren , nicht wahr ?

FRKULEIN WEHNER ( sielit sie verstãndnislos an

und sagt mechanisch ) : Ja , gnãdige Frau !

( Es xlopft an der Tu yechts , sie geht au Tiin vechts . )

EINE STIMME ( rechts draußen ) : Einen Augenblick ,
Fräulein !

FKRXULEIN WEHNER ( durchi die Tun yechits ab . )

MARIE ( sielit ihin lächielnd nachi , steſit dann auf , und

trägt die Vase mit den FVeilchen ins Musihaimmer . )

FRKULEIN WEHNER ( durch die Lũr vechits ) : Frau

Eva Gerndl will durchaus mit der gnãdigen Frau sprechen .

MARILE ( aus dem Musthaimmer zommend ; den Namen

οα,Quboend , da sie sicαν αiuοσt gleichi att besinnen 705 ) :

Eva Gerndl ?

FRXULEIN WEHNER : Eine von den Damen . Die

mit den Haaren . CZeigt pantomimischi die Frisun Euas . )

XXRIE : Ach die ? Die Schlange ! ( Kurs ) Ja , sagen

Sie der Dame , mein Mann kommt erst in zwei Tagen

Zzurück .

FRXULEIN WEHNER : Nein , sie will ausdrücklich

mit der gnädigen Frau selbst

MARIE ( achselaucgend , ablenenν ) ] : Ich lasse sehr

bedauern . ( Geht wieder ins Musihgimνl .

FRXULEIN WEHNER : Ja , gnädige Frau . ( Rechits

40 . )
MARILE ( hommt aus dem Musikæimmer , e hirere uner -

offnete kleine farbige Briefe in der Hand, ; sie sieit des

Reihe nach die Adressen an un yviecht an den Briefen ,

die Nase vumpfend ; dann schaut sie durch das Zimmen ,

erblicxt die Byiefe auf d Tischchen , betrachitet auohi diese ,

„ iecht an ihnen und nimmt sie àu den anderen ) .

FRKULEIN WEHNER ( durcli die Tur vechits , mit

einer Visitłartèe in der Hand ) : Frau Gerndl läßt dringend
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bitten , die gnädige Frau möchte lesen , was sie hier auf -
geschrieben hat . ( Reicht Marie die Visitharte . )

MARIE ( am Tischchen rechits ; nimmt die Visitkarie ;
dem Frdulein dièe Brieſe hinreichiend ) : Lassen Sie doch
diese Briefe nicht überall herumliegen , Fräulein ! Der
Herr wünscht , daß sie aufgehoben werden . Er wird sie
vielleicht später einmal lesen , bis er sich zurückgezogen
hat . ¶ Liest die Visithᷣarte ; wiederhiolt danm , achααν u,¼aend,
nalblaut ) „ Es handelt sich um des Meisters Leben und
Tod . “ ( Blicht einen Moment ruliig vor sich hin ; dann
aα ενν ρeνά Ich lasse bitten .

FRAULEIN WEHNER ( mit den Brieen durchi die
Luir rechits ab, ; sie laſt Eua eintreten und schlieſt danm die
Tur rechits ) .

EVA ( durch die Tiin rechts , mit allen Zeichen der
nöchsten Aufregung , nacſ einer tießen Verneigung vor
Marie , atemlos ) : Verzeihen Sie , gnädige Frau , aber ich
kann nicht anders ! Ich habe etwas Entsetzliches getan !
O, was habe ich getan !

MARIE ( förmlich ) : Bitte , nehmen Sie Platz ! (Setæt
ichi auſ einen Stuhil am Tischiohen rechits . )

EVA : Nein , um Gottes willen ! Die Zeit drängt , sonst
ist alles verloren ! ODDie Hànde vingend ) Und ich hab ' es
doch aber nur aus Liebe getan ! Aus übergroßer Liebe ,
glauben Sie mir !

MARIE ( immen seſin nuſiig ) : Wen lieben Sie denn ?
EVA (hoöclſist erstaumnt , rasoh ) : Ihn doch natürlich , den

Meister !

MAKRIE ( die Erstauntée shielend ; breit ) : Meinen Mann ?
EVA ( siehit liöchst verpun⁰dert auf ] νj 20˙h eνσο, · gar

nicht , a sie gleich antvorten soll ; danm , verlegen , hlein -

laut ) : Ja , Frau Professor .

MARIE ( wieder gans ruhig , formlich ) , ) : Aber bitte ,
nehmen Sie doch Platz

EVA ( setat sich kleinlaut ; dann , zògernd , halb ent -

Schudiig nα ) Wir alle lieben ihn doch .
MARIE ( upieder höchet erstaunt ) : Wer ?
EVA ( unschuldig ) : Alle Damen von der Schule .
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MXRIE ( wie jemand , der kaum mehin seinen Zorn be -

neryschen kann ) : Das ist aber doch höchst seltsam !

EVA ( verblüfſt ) : Haben Sie denn das nicht gewußt ?

MARIE ( sehn stark ) : Ich ?

EVA ( äàngstlich ) : Ich meine nur —

MARILE ( einen immer lieftigen auſsteigenden Zorn SHhie -

Jend ) : Sie meinen , ich weiß , und Sie denken , ich könnte

— wie können Sie es wagen —?

EVA ( angstlich , rasch . ) : Ich kann mich ja auch irren .

MRRIE ( drangend ) : Wen haben Sie in Verdacht ?

Wen von den Damen ? Ich will wissen , wen ?

EVA : Ich kann mich ja auch irren .

MARIE : Man spricht einen solchen Verdacht nicht

aus , wenn man keinen Beweis für ihn hat !

EVA CHaschi ) : Nein , ich habe keinen Beweis .

MXRIE : Aber Sie selbst ! Sie sagten doch , daß Sie

Selbst — Oder irren Sie sich vielleicht auch da ?

EVA ( gans verwirrt ) : Nein . Da nicht !

MXARIE : Und Sie suchen mich in meiner Wohnung

auf , um mir das ins Gesicht zu sagen ? Ich muß ge -

stéehen , das —

EVA : Aber nein , Frau Professor , das will ich ja gar

nicht , sondern , aber , aber hören Sie mich doch nur an !

MARIE : Lieben Sie meinen Mann oder nicht ?

EVA ( immer aàngstlicher , immer Schneller ) : Darauf

kommtẽ ' s aber jetzt ja gar nicht mehr an , Frau Professor !

MXARIE : Darauf kommt ' s mir sehr an , Frau Gerndl !

EVA ( jlehentlich ) : Denn die Zeit drängt

MARIE : Lieben Sie meinen Mann oder nicht ?

EVA ( sehm rasch ) : Ich liebe ihn schon , aber das macht

gar nichts , Frau Professor , denn er weiß es nicht , er

wird es nie wissen , ich schwöre Innen , aber retten Sie

ihn , retten Sie ihn doch ! ( Shingt ã νᷓ vennt duroh

das Zimmer . ) O, was hab ' ich getan ! Was hab ' ich getan !

MARIE ( seigt , sobald ih Eua den Rucken kehrt , ieder

i , vuhig lachelndes , gesoheites Gesicſ it ; dann gelassen

fragend ) : Ja , was haben Sie denn eigentlich getan ?

EVA ( Rehirt wieden an das Tischiohen guνu¹,L, ) : Nämlich ,
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ich war doch in einer solchen Wut , weil , denn ich , da
kann ich ja nichts dafür , ich liebe ihn , aber er weiß es
nicht , er wird es nie wissen , ich schwöre Ihnen , ich will
ihn nur ganz im geheimen lieben , das macht doch nichts ,
nicht wahr , aber , also denken Sie sich , ich liebe ihn und
also , als ich da hörte , das heißt , als ich glaubte , als ich
mir einbildete — ¶Da sie merht , daß sie sich immer me hi-
dehονεt , in höchsten Angst ) Gott und inzwischen ver —
geht die Zeit und er ist vielleicht , ( ausbrechend ) er ist
ja vielleicht schon tot !

MARIE ( erschrochen , ernst ) : Ja , was ist denn eigent -
lich ? Erzählen Sie doch endlich ! ( Sieſit aαι . )

EVA ( ueinend ) : Ich habe dem Doktor Jura telegra -
Phiert , denn ich habe ja nur gedacht , er wird sie töten ,
und später ist mir dann erst eingefallen , er kann doch
auch ihn töten ! ( Wiede , durchs Zimmer rennend ) Gott ,
was habe ich getan ! Was habe ich getan ! Daran habe
ich ja gar nicht gedacht !

MARIE ( uberlegend , schion ieden nuhiger ) : Der Doktor
Jura - ( TLäachielnd ) Der Doktor Jura sieht mir nicht
gar S0o gefährlich aus .

EVA ( stunæt herbei ) : Aber Sie wissen ja nicht ! Ich
habe ihm doch telegraphiert , daß seine Frau mit dem
Meister fort ist ! Und die genaue Adresse der Hütte !
O, was habe ich getan ! Was habe ich getan !

MARIE : Wann ?

EVA : In einer Stunde werden sie dort Sein .
MARIE : Nein , wann Sie telegraphiert haben ?
EVA : Gleich wie ich von hier fort war ! Wie mir

dann eingefallen ist , daß er ja vielleicht auch ihn töten
kann , bin ich ja sofort aufs Amt zurück , aber das Tele -
Sramm war schon weg . ( Mieden ausbrechend ) ) Und was
Soll denn jetzt geschehen ?

MARIE ( die nachigerecinet hiat ; lacheluννά ) ν Jedenfalls
kann er jetzt noch nicht tot sein . Es stimmt mit der
Zeit nicht .

EVA onit einem Hoſfnungsschimmer ) : Nein ?
MARIE ( inochen ) : Nein .



EVX : Was aber werden wir tun ?

MARIE : Ich werde gar nichts tun .

EVA ( entsetæt ) : Frau Professor ! Um Gottes willen !

MARIE : Sie haben Herrn Doktor Jura telegraphiert ,
daß mein Mann mit Frau Jura fort ist , in unsere Hütte

hinauf ?

EVA ( nichend , raschi ) : Ja .

MARIE : Wenn nun Herr Doktor Jura dieses Tele -

gramm bekommt und wenn etwa der Zufall will , dab

Wirklich seine Frau gerade nicht daheim ist —

EVA ( untillkulich , rasc ] : Sie ist nicht daheim , weil

sie doch —

MARIE ( unbefuümmert fortfahiend ) : Und wenn ferner

Herr Doktor Jura von seiner Frau S0 schlecht denkt und

ihr so wenig vertraut , daß er das Telegramm nicht ein -

fach in den Papierkorb wirft —

EVX ( Sehl̊ raschi ) : Ausgeschlossen ! Das tut kein

Mann . Und er muß seine Frau doch kennen !

MARILE ( unbekummert fortfalirend ) : Nun dann , dann

wird sich Herr Doktor Jura jetat ein Automobil nehmen ,

wird in die Klamm fahren , wird in drei Stunden dort

sein und von dort dann nach der Hütte gehen , die er

auf einem wunderschönen Wege bequem in einer Stunde

erreicht ; und die Hütte wird leer und das wird ihm eine

gute Lehre sein , daß ein Mann , der jeder albernen Ver -

leumdung glaubt , sich bloß lächerlich macht . Denn die

Hütte wird doch leer sein ? Mein Mann hat mir doch

gesagt , daß er ein Konzert hat . Oder glauben Sie , dab

mein Mann mich anlügt und mich hintergeht ?

EVA ( sehr rnaschi ) : Nein , nein !

MARIE : Nun also !

EVA ( in ihrer Angst ) : Wenn aber doch vielleicht —

MARIE : Was ?

EVA ( immer schineller ) : Wenn durch einen unseligen

Zufall vielleicht —

MARIE : Was für einen Zufall ?

EVX : Ich meine nur , Sie kennen ja diese fürchterliche

Frau nicht , und der Meister , in Seiner Güte , wer weis —
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MARIE : Ah , Sie meinen , wenn die Hütte —
EVA ( eilig ) : Ja , wenn die Hütte nicht —
MARIE : Wenn die Hütte nicht leer wäre ?
EVA ( gespannt ) : Jal
MARIE : Wenn mein Mann mich angelogen hätte ?

Wenn mein Mann ein Elender wäre ?
EVA ( bechiͤοοe%ο,EmA) : Nein , Sie wissen ja nicht , wie

gefährlich diese Person ist ! Sie hat den Meister eben
umgarnt

MARIE ( gleichgultig ) : Ja , dann !
EVA ( ( in hiöchsten Shannung ) : Dann ?
MARIE ( gleichgultig , langsam ) : Dann wird Herr

Doktor Jura seine Frau töten , oder meinen Mann , oder
alle zwei , das hängt von seinem Temperament ab .

EVA ( mdlt sichi beide Ohren æu ) : Entsetzlich !
MARIE ( gleichgultig , bis æum HFarodistischen ) : Ich

kann da natürlich gar nichts tun . Ich muß auch offen
sagen : ein Mann , der mich betrügt ( bricht achsel -
auchend ab , mit eine , wegioenfenden Cebarde ; dann , in
einem anderen Ton ) Und ich kann das um 50 ruhiger
Sagen , als ich ja ganz sicher bin , daß mein Mann mich
nicht betrügt . Nicht wahr ?

EVA ( sich gans vergessend , losbrechend ) : Aber , Frau
Professor , da muß ich Ihnen doch sagen — ( Häli er -
Schirochen ein . )

MARIE : Was ? Was könnten Sie mir sagen ? Elf
Jahre sind wir verheiratet ! Da hätt ' ich doch einmal
etwas merken müssen . Nicht ?

EVA ( Sieht sie stam , an und hann nichts sagen ) .
MARIE ( durch Evas Verlegenheit belustigt ) : Aber

sprechen Sie nur ! Was wollten Sie mir sagen !
EVA ( schuttelt vatlos den Kobj ) : Nein , nein ! Nichts ,

wirklich nichts ! ( Wieden durchs Zimmer Schiehen . , Was
hab ' ich getan ! Und die Zeit verrinnt ! Ich Unglück -
selige ! Was hab ' ich da getan ?

MAKRIE : Und es gibt doch ein so einfaches Mittel !
EVA ( schießt auf sie ↄu , init einer letaten Hoffnung ) :

Ja ? Was ?
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MARIE : Gehen Sie doch einfach zum Doktor Jura

hin ! Sie finden ihn sicher daheim , und mit seiner Frau .

EVA ( blicht Marie nochi einmal fassuνꝗVslos an und gibt

es auf ; vasc : Sie haben recht . ( Rennt æu Tür rechits ,

zoπ abe , gleich noch eim⁴ν αν ] U“ “ js ; förmlioh ) Ver -

zeihen Sie , Frau Professor , daß ich Sie gestört habe .

Es muß ein Irrtum gewesen sein . ( Nachi einer tièefen Ver -

neigung , die in den Eile sehr ungeschicht ausfällt , rechits ab . )

MARIE : Und vergessen Sie nicht , dem Doktor Jura

zu sagen , von wem das Telegramm ist !

Nachidem Eua fort ist , ιν i Eesicht ernst und Sie Ste ſii

einen Moment nachdenklich , dann geht sie ↄur Tur rechits

uνοσ ldutet . )

FRKULEIN WEHNER ( durcli die Tiin rechits , ble ibt

in dey Tur ) .

MXRIE : Sehen Sie doch einmal nach , ob Herr Doktor

Jura ein Telephon hat . Doktor Franz Jura . Wenn er

eins hat , so fragen Sie an , ob der Herr Doktor zu Hause

ist . Und sagen Sie meinen Namen und daß ich ihn zu

sprechen wünsche und rufen Sie mich . Aber beéesorgen

Sie das jetzt gleich !
FRAULEIN WEHNER : Ja , gnädige Fraul

( Rechts ab , die Lun bleibt offen , man hört das Teleplion . )

MARIE ( ungeduldig im Limmer auνν ud ab, ; sie ist

jetat Sehοννo ον⁸ , nach . eine , Pause , nach rechts hinaus —

vufend , ungeduldig ) : Nun , Fräulein ?!
FERXULEIN WEHNER ( von draußen vechts vufend ) :

Gleich , gnädige Frau ! ( Man hört das Telephon . )

MXARIE ( wieder unrufig durchis Zimmer ; sie außpft an

den Blumen und ꝶaun sich RMYm hehEννααονννν.
FRXULEIN WEHNER ( durch die Tũir yechts ; bleibt

in der offenen Tur ) : Herr Doktor Jura ist nicht zu Hause .

Er ist vor kaum einer halben Stunde fortgegangen .

MARIE ( nickt nun kure , stehit nachdenklich ) .

EINE STIMME ( rechits draußen ; vufend ) : Fräulein !

Bittel

MARIE ( geht ins Musiſzimmer ) .

FRNXULEIN WEHNER ( gelit rechits ab α “ xοmt so -
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gleiclQi ieden eilig aumuch ) : Herr Doktor Jura möchte
mit der gnädigen Frau sprechen .

MARIE ( im Musikzimmen , rascj v⁰οννmͤ,,j/dç ; froh ) :
Am Telephon ? Ist er doch noch —?

FRNAULEIN WEHNER : Nein , der Herr Doktor
Selbst . Er ist hier .

MARIE ( selin frohi ) : Er ist hier ? Ich lasse bitten .
( Cie muß lachen und at sich nα , ονeẽue - gans in der

Gewalt . )
FNAULEIN WEHNER ( neclits ab , laſt Doꝶtos faura

eανↄ α schilieht hinte , ihm die Tir . )
JUEA ( funfundawanzig Jaſine ; klein , schmàdchitig , an -

schieinend schachilich ; seine ganee Kraft scheint in den
Kop ] gedrangt , den im Verhdlinis 24 8οh ‘ uιανt , Ru,Üe ,
glatte , Monde Haare , die Stirne Sen Stayſ , grohe , Seſin
lielle , selin lustige blaue Aꝛigen , die , dοn er im Strechion
oder beim Auiſiören lebhaft ονν , fast herauseuhiei⁴ngen
schieinen , mit einem fast glotzenden AusSdfuοε ν hdlt Sicu
Schief und hat die Cetoοοmeit , die Ellbogen an den Leib
gehreht æu halten umd nun mit den Unterarmen Zit agieren ,
ονοαi˙ er hisινε ‘ en , einer Marionette nicht Uασj,,hnlichi ist ,
im Gesprdch drdngt en sSich gen gans an den Partner
neran und hiat das Bedünfnis , ihm bei der Hand 224 nehMον ,
oden an æinem seinen Knöpſe au drehen oden einen Faden
auis Seinem Foch æu æu⁰fen ; ereist Sehn auteunlich , schmiegt
Sι α u hiat etoas Bittendes , Schmeichelndes in Seiner
gansen Aut , die dabei doch immer ænt verstehen gibt , daſh
e Sich im Erund uben allèe Pelt lustig macht , gas hεi “ ¹ενν
Resheht hiat and getoh⁰iist , sich alles elανLeçν : ôx8 . Können ,
e ſiat allenhand seltsame Manieren , wie er denn kReinen
Augenblick rnuſiig steſit , ondern immen von einem Fuiß
auf den anderen tanæt umd , wenn es uοε,Üu - die g·ꝗναιν , α
Sein gewòônliohen Justand ist , mit beiden Füßen schannt, ;
dies gibt seinem gansen Pesen etas Shringendes und
Flacherndèes , en ist mie ein Lioht in de , Hand eines Be -
irunhenen ; er tragt sich so salobpp , daſß man ihn auj den
ensten Blich fün dnmlich gehleidet hdlt aumd allmàhlich enst
mit Verununderung entdecht , wie teuον⏑, d%ju ] , α i fj,ioi
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ganꝛ unmodisch , en àanοο ist , nuπι flattern seine Kleider

ie an einer Stange ; sieht er auerst fast einem vagierοn⁰i

Schauspielen gleich , so mõchte man ihin dann ohier fum einen

nalten , der sich in einer lächerlichen Verhleidung gefällt ,

etragt einen verdruckten , hellgrauemn italienischen Schlapp -

hniut, ein ueiο ⁸&blaues Hemd mit einer schlechi geknüpften

0¹hον,t ; ? Krawatte , einen sehi , welten Anaug aus derber

Rohseide mit sehr vielen , sehr großen Taschen , in denen

Zeitungen , Bücher und eine Menge Bleistiftèe stecken ,

Dlane Strümpbje und gelbe Sandalen ; initt durch die Türe

yechts vasch ein , ins Zimmer fallend , sieht Marie neugierig

an , lacht , nicht ihm lachend æινσ αe ναet , α sie Sagen

0,ν .
MARIE ( siehit ihm lachelnd an , durchi seinen Anblick

gleich gane beruhigt , und sagt dann , um nuu etthas æι, ſeagen ,

„ ¹ν fragend ) : Herr Doktor Jura ?

JURA ( lachend ) : Kennen Sie mich noch ? Wir haben

uns ja manchmal in Gesellschaft gesehen , aus der Ferne .

( Lachend , halb entschuldigend Meine Frau schleppt mich

überall herum !

MARITLE ( indem sie æu dem Wandsofa gelit und sich

Setet ) : Ja , ich habe das Vergnügen . ( Ladet ihn ein , sich

2ν Setꝛen . ) Bitte .

JUFA ( ihr mit dem Finger drohend ) : Das werden wir

ja erst sehen , ob es ein Vergnügen ist . Durchs Zimmer

Sehend , die Blumen erblickend ; ernst ) Das sollten Sie

aber nicht tun ! Haben Sie keinen Garten ?

MARIE ( uberrascht ) : O ja . Warum ?

JURA : Dann lassen Sie doch die Blumen im Garten .

Blumen gehören in den Garten .

MARIE : Sie sind so schön , das ganze Zimmer wird

davon hell .

JUERA ( ernst , sachlich ) : Wenn einer Ihnen den Kopf

abschneiden möchte , Sie sind auch schön ! Blumen ab -
zuschneiden ist gemein , weil es ihnen weh tut . Und

ist Ihnen das nicht ungemütlich , unter Leichen zu

sitzen ? ( Nimmt die Vase vom Tischichen 1,νestellt Sie

4 den Tisch linxs weg . ) Schrecklich , daß die Menschen
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die einfachsten Dinge nicht einsehen ! Wenn die Men -

schen sich untereinander weh tun , meinetwegen , das hat
noch wenigstens einen Sinn ; denn es belebt . Aber den

armen Blumen , die sich nicht einmal wehren können !

¶ ( Kommt aum Nischehen auruch und sielit Marie lächelnd

an , mit einem schimeichielnden Blich . ) Sind Sie beleidigt ?
Aber nein !

MARIE ( lächelnd ) : Nein .

UFEA ( heralich ) : Nicht wahr ? Mit mir darf man nie

beleidigt sein . Denn ich meine es nicht so . ( Setat sich . )
Und Sie sind ja ganz gescheit !

MARIE ( lustig ) : Glauben Sie ?

UEA ( sieht ihin fest ins Gesicht ) : Sieht man doch !
Nämlich mit dem Kopf gescheit , das nutzt doch auch
nichts . Sondern man muß wie ein Hund gescheit sein ,
mit der Nase .

MARIE ( greift unwillfhuinlichi an ihue Nase ) : Mit der

Nase ?

UEFA ( ernst ) : Beim Menschen ist es eine innere

Nase , gewissermagen . Deswegen sind Sie mir gleich auf -

gefallen .
MARIE : Sie haben aber nie mit mir geredet !
MFEA : In Gesellschaft kann man doch nicht reden .

Gott bewahre ! Wenn mir deshalb einmal in Gesellschaft

etwas Besseres unterkommt , denke ich mir : Nein , nur
acht geben , daß du den oder die nicht kennenlernst ,
denn du verdirbst dir sie nur ! Weil nämlich , wenn ein
dummer Mensch was Dummes sagt — das geht ja noch !
Wenn aber ein gescheiter Mensch was Dummes sagt ,
das ist gräßlich ! In Gesellschaft sagt aber auch der

gescheiteste Mensch nur Dummes , weil er muß , sonst
wird er unbeliebt , weil er so schon verdächtig ist .

MARIE : Auch Sie ?

JUEN ( vergnugt ) : Nein , ich darf . Ich darf schon ge -
scheit sein , mir erlauben sie ' s . Weil ich die Spezialität
habe , für verrückt zu gelten .

MARIE ( etwas hochimutig ) : Und das macht Ihnen

Spaß ?
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JUR & ( ernst ) : Nein .

MARIE : Sonst gingen Sie ja doch nicht in Gesell -

schaft !

JURA ( stochernst ) : Ich gehe ja nicht . Meine Frau

bringt mich mit . ( Blicht auf und lachit . )

MARIE ( lächelnd ) : So ist das bei Ihnen ?

JURA ( nicht ) : Umgekehrt wie bei Ihnen . Der ge -

scheitere Teil ist immer das Opfer .
MARIE ( unangeneſim beruhirt ) : Sie kennen doch

meinen Mann kaum .

JURA : Ich habe ihn gesehen .
MARIE ( gereiat ) : Finden Sie es sehr taktvoll — ?

JURA ( vergnügt ) : Sie werden noch staunen , wie takt -

los ich bint ( Ernst ) Aus lauter Takt kommen die

Menschen nie zusammen . Statt einander offen zu sagen :

Ich bin so und so , das mag ich und das mag ich nicht ,

dafür darfst auch du so und so sein , das mögen und

das nicht , bis daher geht mein Gebiet , bis daher deins ,

und jetzt wollen wir gute Nachbarn sein ! So ist es ,

meine liebe Frau ! Man kann mit einem Hund aus -

kommen und man kann mit einer Katz auskommen ,

aber wissen muß man , ob ' s ein Hund oder eine Katz ist .

Das aber verhindert der sogenannte Takt . Klarheit tut

uns not , Klarheit ist das einzige ; dann geht alles . Und

Klarheit gibt ' s bloß unter taktlosen Menschen .

MXRIE : Sie hören sich gern reden .

JURA : Sehr gern . Denn es ist ein Vergnügen , einem

Menschen zuzuhören , der sich klar ist .

MXRIE : Es ist sehr lieb von Ihnen , auch mir dieses

Vergnügen zu machen .

JUFEA : Deswegen bin ich aber eigentlich gar nicht da .

MARIE : Ich dachte !

JURA ( lachend ) : Nein , S0 menschenfreundlich bin ich

gar nicht . ( Siehit sie an . ) Sie sind wohl schon schreck -

lich neugierig , was ich eigentlich will ? Es ist auch

komisch . ( In einem anderen Ton ; naiv ) Sie haben gewiß

schon viel von mir gehört ? ( Plotelich erschrochen , da

Marie ihn lächelnd ansieht . ) Was sehen Sie mich denn
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an ? Hab ' ich denn —? ( Greiſt nachi seiner Krawalte . )
Nein , ich habe ja meine Krawatte sogar ! Ich ver -

gesse S0 leicht meine Krawatte und dann sehen mich
die Damen immer an . Aber ich habe sie ja , was wollen
Sie denn ? ( Sielit Ssie lachend an . ) Ein so angenehm ge-
scheites Gesicht haben Sie ! Ich habe mich sicher in
Ihnen nicht getäuscht . Nun ?

MARIE ( seinen fragenden Ton ubennehmend ) : Nun ?

JURA : Ach ja , Sie haben recht , an mir ist es . Kennen
Sie meine Frau ?

MARIE ( xÆ ] : Wir sind uns begegnet .
JURA : Genieren Sie sich nicht !

MARIE : Ich habe gar kein Urteil über sie .

URA : Sie genieren sich !

MARIE : Sie ist eine Schülerin meines Mannes .

URA : Aber sonst haben Sie nichts gegen sie ?
MARIE : Warum ?

JURA : Ich habe nämlich auch sonst noch manches

gegen Ihren Mann .

MARIE ( seinen LTon ablehnend ) : Ich habe meinen
Mann sehr gern .

URA : Ich habe meine Frau sehr gern .

MARIE : Dann sind wir ja einig .

JURKA : Bis auf eins . Es ist ein großer Unterschied .
Meine Frau betrügt mich nämlich . Denken Sie sich !
Ganz gewiß .

MAEIE : Und um mir das zu sagen — ?

URN ( nickt ) : Ja . Darum bin ich da . Sie haben doch
ein bigßchen Zeit ? Und es interessiert Sie ja gewißg . Das
interessiert eine Frau doch immer .

MARIE : Es ist ja sehr ehrenvoll für mich , daß Sie
sich gerade bei mir Rat holen wollen , aber ich weiß
doch nicht —

UKRA : Rat ? Nein . Aber nein ! Ich bin mir nur

jetzt nicht klar , was ich eigentlich tun soll . Ich muß

nachdenken .

MKRIE : Und da denken Sie bei mir nach ?



JUKRA ( nickt ) : Denn zum ordentlichen Nachdenken

gehört , daß man laut nachdenkt . Ich brauche das .

Wenn ich mich nicht auskenne , frage ich einen , aber

nicht , um aus seiner Antwort etwas 2u erfahren , sondern

bei der Gelegenheit fällt es mir dann selbst ein . Ver -

suchen Sie es nur einmal , Sie werden sehen ! Und am

besten mit einem , der einen gar nichts angeht und den

man gar nichts angeht , so daß sich alles rein sachlich

abspielt . Also wie Sie in diesem Falle ! Deshalb ! Und

es ist ja so wenig , was ich von Ihnen verlange . Nicht ?

Sie haben doch ein bißchen Zeit ?

MARIE ( langsam ) : Gern . Sie haben sicher recht .

Denn ich glaube , wir haben etwas Ahnliches im Ton ,

Sie und ich . Daher werden wir uns leicht verstehen .

( Sie messen einander , einen Moment lang . ) Auch gefällt

es mir , wenn sich jemand , ohne viel Geschichten Zzu

machen , ganz aufrichtig stellt .

JURA ( horcſit bei ihrem letaten Mort aι ujludl Sielit sie

forschend an , ungewiß , ob er sie Vichtig verstanden habe

2d wieviel Sie denn eigentlich schon isse ; plötalich , n

einem gans andern Ton , nebenbei ) : Sie haben einen guten

Hals . Ich meinée : gut gebaut . Sie sollten ihn nicht 89

zusperren . ( Mit der Hand an seinem Hemdhragen )

Machen Sie das doch auf ! Wenn der Mensch sich schon

bekleidet , so doch wenigstens nicht mehr , als unbedingt

nötig ist . Sie werden sehen , man kommt noch ganz

davon ab .

MARIE : Ich muß nicht alle neuen Dummheiten mit -

machen .

JURA : Das sollten Sie ! Das soll man immer . Denn

man hat keine Wahl , als die neuen Dummheiten mit -

zumachen oder die alten . Die neuen sind wenigstens

eine Abwechslung . ( Cnddig ) Kber wie Sie wollen !

MXRIE : Wenn Sie nicht darauf bestehen !

JURNA ( trochen ) : Manchmal klingt es , als ob Sie Ssich

über mich lustig machten . Aber ich habe nichts da -

gegen .
MARIE : Nein ?
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URA : Man muß es nur wissen . Und Sie werden

erlauben , daß ich dagegen ernst bleibe , weil das meinem
Wesen gemäß ist .

MARIE : Ich bitte darum . ( Sie messen sich ulieden ,
einν,j ]ũQ Moment lang . )

JURA : Schön . — Ich habe Ihnen bereits mitgeteilt ,
daß mich meine Frau betrügt , wie man das ja zu nennen

Pflegt , wenn ein Mann bemerkt , daß seine Frau be -

ginnt , einen anderen lieber zu haben . Dies ist sicher
bei meiner schon seit einiger Zeit der Fall . Wie weit
sie die Konsequenzen gezogen hat , weiß ich nicht . Es
scheint aber . Ich habe wenigstens eben jetzt ein Tele -

gramm bekommen , von einem unbekannten Spender ,
sie sei fort , mit jenem Mann , den sie die Neigung hat ,
lieber zu haben als mich . Tatsächlich ist sie heute fort .
Nach ihrer Versicherung : um eine Tante zu besuchen .
Die sie , darüber kann kein Zweifel bestehen , auch wirk⸗
lich hat . Der freundliche Telegraphist gibt mir nun mit
einer sehr dankenswerten Genauigkeit an , wo sie zu
finden sei . Es wäre gar nicht so weit , die Gegend wird
sehr gerühmt und das Wetter ist schön . Ich aber bin
mir noch einigermaßen unklar , trotzdem , ob ich den

Ausflug unternehmen soll oder nicht . Und die Haupt -
sache scheint mir , wie Sie schon bemerkt haben werden ,
in allen Fällen zu sein , daß sich der Mensch zunächst

klarmache , was er denn eigentlich will . Nicht wahr ?
Gerade das aber weiß ich jetzt gar nicht .

MARIE ( imnerhlich ungeduldig ) : Haben Sie das Tele -

gramm mit ?

URA ( gar nichit verlegen , ganæ unbefangen ; rasch ) : Ja .
Hier ! ( Greift in eine Tasche , dann in eine andere , in eine

dvittèe , ramt Notiaheftèe , einen Pach Zeitungen und mehirere
Blüchen aus , legt sie auf das TiSαẽJhννι Üunα sagt , auf einðs
des Blichier acigend , in einem sachlich referierenden Ton )
Da hat jetzt einer ein ganz merkwürdiges Buch ge -
schrieben . Nämlich , daß sich das Leben des Menschen
in regelmäßigen Wellen bewege , guten und bösen Wellen .
Oder , daß es in unserem Leben sozusagen Serien gibt ,
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wie bei der Roulette die schwarzen und die roten Serien .

Er bemerkt zum Beispiel — ( blättert in dem Buch , die

Stelle suchend ) warten Sie , wo ist das nur ?

MARILE ( halb drgerlich , halb ungeduldig ) : Gehört das

unbedingt dazu ?

JUFA ( tut , als ob er zerstreut gewesen wäre und nur .

vergessen hdtte ; indem er das Buch aulaßpt und fortfaht ,

rucnhend seine Taschen auseuräumen ) : Ach so ! Nein ,

eigentlich nicht ! Ganz eigentlich aber doch ! Weil

schlieglich im Leben alles dazu gehört , nämlich alles au

allem , und wenn wir erfahren , daß sich in der Astro -

nomie etwas anders verhält , als wir bisher meinten , 50

muß dadurch auch unser ganzes übriges Leben dann

anders werden , nach und nach , und das Elend ist nur ,

daß sich die Menschen dazu so schwer entschließen

können ! Also zum Beispiel , wenn der Mann recht hat

mit seinen Serien und es stellt sich heraus , daß ich ge -

rade jetzt in einer schwarzen Serie bin , in der tragischen ,

nicht wahr , was soll ich denn dann erst — ? ( Hat seine

Taschen ausgerdumt , hält ein und sagt achSαν,4 Ehend Ich

muß das Telegramm liegengelassen haben .

MARIE : Da wird sich Ihr Dienstmädchen freuen .

JUR &A ( trocken ) : Die hat das doch sicher nicht erst

nötig !
MXRIE : Sie scheinen also zu glauben , daß das Tele -

gramm die Wahrheit sagt ?

JURA : Sicher ! — Ich war auch gar nicht überrascht .
Denn ich habe meiner Frau an ihrem Gesicht die Tante

angesehen .
MXRIE : Und Sie haben nicht versucht , sie zu

hindern ?

JURA ( vermundert aufblickend , sie mii Seinen großen

Auugen anglotaend , plötalichi selin ennst 1πν in einem merk -

uuνuign TLon ) : Hindern ? Einen Menschen hindern , der

ins Glück will ? Oder was er halt für sein Glück hält !

Nein , das möchte ich nie ! ( Wieder in einem anderen

Ton , trochen ) Es nutzt auch nichts . ( Vieder in dem

früheren ernsten und festen LTon ) Nein , wenn sie glaubt ,
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dahß es ihr Glück sei !

Glück ist .

MARIE : Und Sie ?

IURA ( vertoundert , ueil e nicht versteht , dα Sié

meint ) : Ich ?

MARIE : Ja .
JURA : Wieso denn ich ?

MARIE : Es kommt doch auch auf Sie an .

MPFA : O nein . Wenn es wirklich ihr Glück ist , hat
Sie recht . Das ist sogar wahrscheinlich das einzige Recht ,
das dem Menschen gar niemand durch nichts auf der
Welt bestreiten kann .

MARIE : Sie lieben Ihre Frau nicht . Denn sonst —

WEA ( schinell , fast heftig ) : Denn sonst , meinen Sie ,
mühte ich alles aufbieten , sie unglücklich zu machen .
Meinen Sie ?

MARIE ( betroffen ) : Oder Sie lieben sie mit einer fast
übermenschlichen Liebe .

MEA ( ärgerlich , heftig ) : Ich bin ein ganz gewöhn⸗
licher Mensch , gar nicht „ über “ , das muß ich mir aus -
bitten ! Und übrigens weiß ich wirklich nicht , ob ich
meine Frau liebe , weil ich überhaupt nicht weiß , ob ich
einen Menschen lieben kann , weil ich lieber alle Menschen
liebe , oder wenigstens mehrere !

MARKIE : Das ist mir zu hoch .

FRA ( argerlichi aufspringend , mit den Hànden agie -
end ) : Wie etwas ganz einfach und selbstverständlich ist ,
ist es den Leuten zu hoch ! ¶Indem er in seinem Arger
a Lisclié linhs geſit ) Nur das Verstiegene finden sie
natürlich . ( Aujſ eine Vase mit Tulpen acigend ) Lieben
Sie Tulpen ?

MARIE ( neugierig , was en eigentlich meinen mag ) : Ja .
URA : Sehr ?

MARIE : Sehr .

MRA ( auf eine Vase mit Veilchen zeigend ) : Lieben
Sie Veilchen ?

MARIE : Ja .
JURA : Auch sehr ?

Und die Frage ist nur , ob es ihr
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MARIE ( lustig ) : Auch sehr .

JURA : Und es fällt Ihnen nicht ein , zu sagen : Halt ,

das geht nicht , die Veilchen darf ich ja nicht lieben ,

weil ich ja schon die Tulpen liebe ! ( Indem er an das

Tischchen æuru,ẽtbkͤοmt ; schre iend Oder fällt Ihnen das

ein ?

MARIE ( lachend ) : Nein .

JURA : Nein ! ( Mit den Häͤnden agierend ) Also , also ,

also ! Was ist das für eine Zumutung , dabß ich mein

ganzes großes schönes Gefühl in einen einzigen Menschen

vergraben soll ? Aber das ist ja nur wieder unser alter

verrotteter sinnloser Eigentumsbegriff , von Sachen noch
auf Menschen übertragen , Wo er ganz unerträglich wird !

Das Natürliche wäre , alle Menschen zu lieben ! Weil

aber alles Natürliche eine Sünde ist , soll der Mensch

gezwungen sein , einen einzigen zu lieben !

MARIE : Aber dann hat Ihre Frau ja recht , wenn

sie — wenn sie sich zur Tulpe noch ein Veilchen sucht .

JVURA ( raschi ) : Ja , wenn ' s das wäre ! Aber nein ! Tut

sie ja nicht . Sie kennen meine Frau nicht ! Die steht

noch ganz auf dem Entweder - Oder .

MXRIE : Haben Sie ihr das noch nicht beigebracht ?
JURA : Ja , sehen Sie , das ist mein Fehler : ich habe

einen solchen Respekt vor der inneren Freiheit meines

Mitmenschen , daß ich ihn selbst in seiner Dummheit

nicht stören mag . ( Da Marie lachit ) Nein , ganz im

Ernst , das ist mein größgter Fehler . Deshalb glaubt ja

meine Frau auch , ich kümmere mich nicht um sie , und

fühlt sich vernachlässigt von mir . Ich aber , weil ich es

Selbst als eine Behelligung empfinde , wenn sich jemand

um mich kümmert , um mein Inneres nämlich , und weil

ich meine , daß das jeder mit sich allein abmachen muß ,

habe mir gedacht , es ist besser , sie zu lassen , bis sie sich

schon selbst in ihrer Entwicklung zurechtfinden wird .

Ich sehe jetzt ein , daß das vielleicht falsch war . Mit der

Zeit sieht man alles ein , aber zu spät . Denn 80 ist sie

sich allmählich ganz verlassen vorgekommen . Und da —

natürlich ! ( Heftig ) Drum sag ' ich ja , daß das ein Un -

55



sinn ist , mit dem berühmten Takt ! Man soll einen
Menschen nur ganz fest anpacken , um ihn auf den
rechten Weg zu bringen . Und besonders die Frauen
scheinen sich das zu wünschen . Nicht ?

MARIE : Da werden Sie sie jetzt also fest anpacken ?
JURA : Weiß ich eben nicht ! Denn vielleicht ist es

jetzt schon zu spät . Jetzt ist sie schon einmal drüben ,
bei dem anderen . Und alles ging ja noch , wenn ich nur
wüßte , wie der eigentlich ist ! ( Indem er æu ihn xommt
% Sie neben sie auf das Wandsofa setat ) Denn sehen
Sie , sie , die ja , wie gesagt , noch ganz auf dem Ent -
weder - Oder steht , gar nicht Veilchen und Tulpen ,
Sie bildet sich jetzt doch sicher wieder ein , daß es die

ganz große Liebe ist . Bildet er sich nun das auch ein ,
no , dann wäre ja alles gut .

MARILE ( veruundert ) : Und Sie ?

MRA ( lachend ; abern naiv , nichit οα Ich werde
doch auch schon noch wieder eine finden ! ( Plotælich
argerlich , fast veraueifelt ) Ja , Sie verstehen mich nicht !
Das wollen die Leute nicht verstehen ! Ich bin einmal
nicht so ! Ich habe meine Frau wirklich sehr gern , aber
ob sie jetzt gerade bei mir ist oder aber glaubt , daß sie
es bei einem anderen besser hat , das ist doch nicht S0

wichtig ! Und wenn ich sie gern habe , das ist doch auch
kein Grund , es ihr übelzunehmen , daß sie das tut , was
nach ihrer Meinung das beste für sie ist ! Sonst wär ' s ja
fürchterlich , wenn einen jemand gern hat ! Und ebenso
ist das doch , wenn ich sie gern habe , noch um Gottes
willen kein Grund für mich , nicht eine andere vielleicht
ebenso gern zu haben ! Und gerade wenn ein Mensch
ein gewisses Talent dazu hat , gern zu haben , warum soll
man ihm denn das so beschränken ? Ich weiß gar nicht ,
was die Menschen haben ! Sonst heißt ' s doch immer ,
man soll seine Fähigkeiten so viel als möglich auszubilden
trachten . Also , da ist das doch nur logisch , nicht ?

MAERIE : Nun , Ihre Frau ist ja logisch .
MWFEFA ( seſin lebhaſt ) : Recht hat sie ! Darüber denken

doch alle vernünftigen Menschen heute gleich . Nur ,
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daß es die einen offen sagen und die anderen nicht .

Aber die es nicht sagen , handeln erst recht so . Nicht

wahr ?

MXEIE : Was wollen Sie denn dann aber eigentlich
noch , wenn Sie finden , daß sie recht hat ? So lassen Sie

sie doch ! Dann ist es ja sehr einfach .

JURA ( raschi ) : Sie hat recht , aber ich hab ' Angst .

Das ist es . ( Langsamer , wieder sehr ernst , leise ) Angst

hab ' ich um sie ! Weil ich diesen Mann nicht kenne . Weil

ich also nicht weiß , ob sie sich in ihm nicht täuscht .

Denn es könnte ja sein , daß das , was ihr das ganz große

Glück ist , vielleicht für ihn ploß ein Abenteuer wäre .

( Gans leise ) Und das wäre für sie dann furchtbar , ich

kenne sie . Davor muß ich sie bewahren .

MXARITE ( nach einer kleinen Pause , leise ) : Verehrter

Herr , Sie lieben Ihre Frau .

JURA ( heftig ) : Aber das Sag ' ich Ihnen ja die ganze

Zeit schon !

MARIE ( heftig ) : Aber dann geben Sie sie doch nicht

her !

JUR &A ( heftig ) : Aber wenn das für sie besser ist !

Wenn der Mann so ist , daß sie mit ihm glücklich wird !

MARIE ( heftig ) : Aber wenn Sie sie lieben !

JURA (veraweifelt ) : Sie begreifen aber Sschwer!

MARIE : Das begreife ich allerdings nicht !

JURA ( raschi ) : Ja , lieben Sie denn Ihren Mann nicht ?

MARIE : Ja .

JURNA ( rasch ) : Und ?
MARIE ( inhn fest anblichend ) : Und ? Was ?

JURA ( sich besinnend , Stockend ) : Ach so ( Rasch )

Nein , ich meine nur ! Aber setzen wir den Fall , nehmen

wir an , man kann doch etwas annehmen , nicht ?

MARIE : Ja . Was ?

JURA : Nehmen wir an , Ihr Mann hätte sich in eine

andere verliebt —

MARIE : Und ?

URA : Nun und , und wollte von Ihnen weg , nehmen

wir an ! Was dann ?



MARIE : Ich würde mit meiner ganzen Kraft um ihn
kämpfen .

MRA ( uuberrasoſit , naid fragend ) : Wirklich ?
MARIE : Mit meiner ganzen Kraft oder List , mit

allem , was ich nur in mir habe .

WFA : Wirklich ! ( Steſit auf und ge/it vom Sofa weg . )
Und Sie sehen so gescheit aus ! ( Nach ein paar Schinitten ;
in Cedanhfen ) Aber das ist es ja , das erschwert die Sache
So ! ¶MWendet sich wieder nachi ih - um , in einem anderen
Zon ) Wissen Sie , was mein erster Gedanke war , als das

Telegramm kam ? Er greift bei dem Port , Telegramm “
uααννjio4unlich an eine seiner Fochtaschien . )

MARIE ( die es bemerzt , uονοεεαενννddig fragend ) : Haben
Sie nicht doch vielleicht das Telegramm bei sich ?

MFA ( gelassen lugend ) : Nein . Ich habe ja schon
gesucht ! ( Tut , als ob er nochi einmal Sueite . ) Es liegt
gewiß auf meinem Tisch .

MARIE : Also was war da Ihr erster Gedanke ?
MRA ( xommt uieder an das Tischchen und Setat Sic ) :

Es ist so schade , daß Sie meine Frau nicht besser kennen .
Dann könnten Sie Verstehen , warum ich Angst habe . Sie
hat nämlich eine fast rührende Sehnsucht nach dem
Schönen , ( achselauchend ) was man halt 50 das Schöne
nennt , und denkt , es müsse sich irgendwo gleichsam ein -
fangen lassen . Das ist ja der Irrtum der meisten Men -
schen , daß sie hoffen , das Schöne , das über die ganze
Welt zerstreut und in allen ihren Teilen ist , das einmal
irgendwo in einem einzigen Exemplar ganz beisammen
zu finden . Und so steht sie mit offenem Mund vor der
Welt und die gebratenen Tauben des Glücks Sollen
hineinfliegen . Wir sind mit einem Dichter bekannt , der
sagt immer , sie sei eine „ Sucherin “ . Ich finde das ein
entsetzliches Wort , aber ich kann mir schon was dabei
denken , der Dichter gewiß nicht . Also und die ersteTaube war ich . Mein Gott , da oben im Schnee damals
ich war nämlich ein ganz armer Student und hattemich im Hotel als Professor für Wintersport verdingt ,
die jungen Damen lernten bei mir Skilaufen , und da
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droben im Schnee mag ich ihnen ja wohl sehr begehrens -

Wert erschienen sein . ( Lachit . ) Und meine Frau hat

das ja , dab Sie überall das Beste haben will . Und wenn

sie einmal etwas will , ist sie Sehr exzessiv . So ist es

geschehen .
MARIE : Sie haben sich in sie verliebt !
JURA : Ich bin eigentlich gar nicht genau gefragt

Worden . Ich war auch ganz geblendet von ihrer Schön -

heit , von ihrer ganzen Art , die doch mir armem Teufel

völlig neu war , und ja Schließlich auch von ihrem Reich -

tum . Natürlich das auch . Denn ich muß sagen , es War

mir schon sehr angenehm , reich zu heiraten . Zur voll -

kommenen Bildung eines wirklichen Menschen gehört

es nämlich doch durchaus , den Reichtum zu verachten ,

und das kann man ja nur , wenn man ihn hat . Kurz ,

wWir waren sehr glücklich . In der Stadt aber scheint sie

dann nach und nach gefunden zu haben , daßg ich da

vielleicht doch nicht das Beste bin , und so fing die

Sucherin allmählich wieder zu suchen an . ( In einem

andern Ton ) Ganz genau dürfen Sie sich übrigens nicht

an alles halten , was ich sage , denn ich färbe manchmal ,

was aber schließlich nichts macht , weil ja doch kein

Mensch je weiß , wie sich solche Dinge wirklich zu -

getragen haben . Jedenfalls bin ich an allem schuld ,

Jenn man überhaupt von einer Schuld an solchen Natur -

begebenheiten sprechen kann . Und wenn es jetzt am

Ende schief geht , müßte ich mich wirklich doch Sehr

schämen .

MARIE ( nachdenhlich ) : Sie Sind ein seltsamer Mensch .

JURA : Sagen Sie ruhig , daß ich ein komischer Mensch

bin ! Das findet man immer , wenn einer das Natür -

liche tut .

MARIE : Und als nun heute das Telegramm kam ?

JURA : Ja , als nun heute das Telegramm kam , da War

mein erster Gedanke , hinzufahren . Nämlich nur aus

Angst , sie könnte sich in dem Mann vielleicht täuschen ,

in ihrer Enttäuschung über mich und wie sie schon ein -

mal immer nach allem greift , was glänzt . Also hin -

8



zufahren und diesen Mann — ( Das angstliche Cesicht
Maries sehend, ; indem er Plöõtælich ) herglich lacht ) Aber
nein , nicht was Sie glauben ! ( Mit einer Gebàrde , eine
Pistole abeudruchen ) Nicht bum - bum ! ( Steſit heralich
Lachen,YꝗNuQuf . ) Nein , nein ! Seh ' ich denn S0 aus ? Gar S50
ritterlich ? Das ist ein Irrtum ! Nein , sondern hinzufahren
und vor die beiden hinzutreten , ohne Schieggewehr , und
ihnen zu sagen , ganz einfach : Wozu das Verstecken ?
Ihr könnt Euch haben ! Also da muß es sich dann doch
zeigen , nicht ? Denn entweder wird der Mann ganz selig
sein und umarmt mich und Springt vor Vergnügen , das
ist dann ein Zeichen , daß auch er es 80 fühlt wie sie , daſg
es für ihn auch das große Glück ist — nun also , bravo !
Oder aber es kann auch sein , daß der Mann am End
einen großen Schreck kriegt ! ( Muſ bei des FVorstellung
lachen . ) Ja , das kann uns auch Passieren ! ( In das Lachen
hinein plõtelich ernst ) Armes Delfindl ! Aber besser ist ' s
doch noch , das gleich zu wissen . Ein bigchen weh wird ' s
ihr freilich tun . Aber immerhin , das muß sie doch ein -
schen : lieber jetzt etwas unsanft aufgeweckt , sozusagen
aus dem ersten Schlaf , bevor sie noch recht Zeit sich ein -
zuträumen gehabt hat ! Und ich werde sie schon trösten !

MARIE : Der Plan ist nicht schlecht . Klarheit hätten
Sie dann auf jeden Fall .

NUFEA : Aber eins habe ich dabei ganz vergessen : der
Mann hat ja auch eine Frau .

MARIE ( enstaunt , gedeſmt ) : So ? Das kompliziert den
Fall allerdings .

JURA : Sehr . Denn wenn nun auch alles andere
stimmt , wenn meine Angst grundlos war , wenn der Mann
meine Frau wirklich liebt , ganz so wie sie ihn , dann
bleibt jetzt noch immer das : Was fangen wir mit der
Frau an ?

MAKIE : Ja . Was ſangen wir mit der Frau an ?
MFA : Natürlich hängt da nun zunächst alles davon

ab , ob die Frau gescheit ist oder nicht .
MARIE : Es ist immer eher anzunehmen , daß eine

Frau in solchen Dingen nicht gescheit ist .
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IURA : Das wäre Schrecklich ! Denn dumme Frauen

sind geradezu genial darin , die einfachsten menschlichen

Verhältnisse zu verwirren .

MARIE : Was hätten Sie aber auch davon , wenn es

eine gescheite Frau wäre ?

JURA : Dann ist doch alles gewonnen .

MARIE : Wie denn ?

JURA : Nun , man sagt ihr : Jetzt haben die zwei sich

lieb ! Eine gescheite Frau mub das doch begreifen .

MARIE : Das glaub ' ich nicht . So gescheit ist keine

Frau .

JUR & ( argerlich ) : Was will denn die Person aber ?

MARIE : Ihren Mann .

JURA : Wenn der doch die andere liebt !

MARIE : Sie wird hoffen , was Sie befürchten : dab

es doch für ihren Mann vielleicht nur ein Abenteuer ist .

JURA ( ungeduldig ) : Aber der Mann ist doch vorher

befragt worden und hat ja , nehmen wir an , ausgesagt ,

daß es kein Abenteuer ist !

MXRIE : Aber sie , die den Mann kennt , wird be⸗

haupten , daß er sich schon öfter geirrt hat . Und sie

wird sagen : Warten wir ' s doch ab , es hat schon manches

wie die groge Leidenschaft ausgesehen und sich dann doch

nur als ein kleines Abenteuer gezeigt , warten wir ' s ab !

JURA ( wüutend, ) : Ja , das könnte sie ja dann immer

noch sagen . Immer wieder : Warten wir ' s ab ! Ja , wie

lange denn ? Und was geschieht denn einstweilen mit den

beiden ? Sollen die zwei zunächst versuchsweise , bis man

weißz , ob es die Leidenschaft oder ein Abenteuer ist — 2

Was sozusagen das Umgekehrte von einer Scheidung von

Tisch und Bett wäre , umgekehrt , nicht ? Nein , nein ,

das gefällt mir gar nicht !

MXARIE : Und selbst wenn die Frau das Gefühl hätte ,

daß es für ihren Mann mehr als ein Abenteuer ist , wird

Sie , wie ich die Frauen kenne , immer noch sagen : Aber

ich habe diesen Mann nun einmal —

JIURA : Aber Sie hat ihn dann doch gar nicht mehr , sie

hat ihn höchstens inne !
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MARIE : Vielleicht genügt ihr das .

JURA : Aber da er ihr doch innerlich nicht mehr ge -
hört , was hat sie dann an ihm ?

MARIE : Und was hat sie denn sonst ? Wenn sie ihn
nun auch äußerlich hergibt , was hat sie denn dann ?

PUPEA : Ja , ich kann ihr auch nicht helfen !

MARIE : Was hat sie denn dann ? Nicht einmal die
Hoffnung mehr , daßg er vielleicht doch noch zu ihr
zurückkehren wird , nicht einmal seine lieb gewordene
Gegenwart , nicht einmal den Klang seiner Stimme im
Haus , der sie manchmal an glücklichere Zeiten erinnert !
Jetzt , wenn er heimkommt , von der anderen oder von
den anderen —

MWFEA ( erschrecht , empört ) : Sie glauben doch nicht ,
dagß

MARIE : Wir nehmen doch nur an , wir setzen doch
nur einen Fall !

JURA ( nut , halb berhigt ) : Ja , natürlich !

MARIE ( Jortfahrend ) : Und so , wenn er heimkommt ,
Setzt er sich jetzt doch noch manchmal abends wieder
zu ihr und sie spielen Schach —

UEA ( raschi ) : Sie spielen Schach ? Meine Frau nicht .
MARIE : Oder Domino , wir können das annehmen ,

ganz wie Sie wollen !

JURA : Nein , Schach ist ganz gut , ich kann es mir
Vorstellen , ich spiele selbst Schach sehr gern . AlSs0o —

MARIE ( fortfahinend ) : Also da sitzen die Zzwei , der
treulose Mann mit der armen Frau und Spielen Schach
und sie kann sich doch eine halbe Stunde lang , seinem
Seliebten Gesicht gegenüber , wieder einbilden , dab
eigentlich ja alles noch ist wie damals , in der schönen
Zeit . Das ist ja nicht viel , aber es ist doch etwas .

JURA ( nachidenhlich ' ) : Ja , ich kann mir das schon
denken . ( Geſit nachdenhlich a ’ un ab. )

MARIE : Und was sollte die arme Frau Veranlassen ,
auch dies noch aufzugeben ? Finden sie nicht selbst , daß
das doch ein bißchen zu viel Verlangt ist ?
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JURA (aνν⁰ꝑ ννN ab , nachidenhlichi ) : Man mühte rein

einen für sie suchen !

MARIE ( die nichit gleichi vensteht ) : Wie ?

JURA ( auf und ab , nachν ? ννuch ; leichthin ) : Einen

anderen , der mit ihr Schach spielt .

MRRIE ( rasch ) : Ja , dann ! ( Siehit auf , muß laclien , be -

ſeryscht es aber sogleich . ) Dann natürlich ! Ja , wenn der

Frau nicht zugemutet wird , einer anderen wegen ihr

eigenes Leben zuzuschließen ! Wenn ihr dafür ein neues

eröffnet wird ! Ja , dann —vielleicht !

JURA ( auf und ab , nui , a¹εε νονnε , mit einem

Gedanken beschaftigt ) : Das wäre wirklich eine Idee !
MARIE ( eifrig ) : Und das wäre ja dann doch auch erst

die wahre Probe für den Mann !

JURA ( aufhiorchend , Ste ienbleibend ) : Die wahre Probe ?

MARIE : Denn solange der Mann noch das Gefühl

hat , die Frau sitzt verlassen und trauert nach ihm und

wartet , ob er nicht doch vielleicht wieder zu ihr zurück -

kehren wird , das ist ein S0 angenehmes Gefühl für einen

Mann , daß es noch gar nichts beweist , wenn er sich Zzu-

nächst zur anderen entschließt .

JUR & ( eifrig auhiöfend und iuberlegend ) : Glauben Sie :

Sie müssen die Männer ja besser kennen .

MARIE ( lachelnd ) : Fragen Sie sich doch selbst !

JUERA ( uberrascſit ) : Mich ? Ich bin doch kein — ( nält

in und verbesSert sich ) nein , was man eigentlich heute

einen Mann nennt , bin ich doch wahrhaftig nicht !

MARIE ( fortfahrend ) : Aber , aber wenn der Mann

dagegen sogar den Gedanken erträgt , daß seine Frau ,

die frühere , ein neues Leben beginnt , ein Leben ohne

ihn , ein Leben mit einem anderen , wenn seine Liebe

zur zweiten so stark ist , daß er sogar darüber hinweg -

kommen kann , dann ist ' s kein Abenteuer , dann können

Sie ' s wagen , dann muß es wirklich die große Leiden -

schaft sein , die ganz grohe .

JIURA ( eifrig ) : Ja , ja , Sie haben recht , das wäre die

beste Probe , so scheinen die Männer wirklich zu sein !

Und nun sehen Sie , wie sich das aber merkwürdig trifft !
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Nämlich die ganze Zeit schon , seit ich mir überlege ,
meine Frau freizugeben , wenn sie wirklich mit einem
anderen glücklicher wird , habe ich mir immer gedacht ,
daß ich mich dann doch auch umschauen will , möglichst
bald wieder zu heiraten . Ich möchte nicht mehr allein
leben , in einem leeren Haus — ( da Marie ldcſielt ) nein ,
ich meine : auch bei Tage nicht —, denn ich muß⸗ sagen ,
es hat mir in der Ehe schon sehr gefallen . Das Leben
mit einer Frau ist doch etwas Wunderschönes . Und
ich weiß nicht , ob es eigentlich dabei gar so sehr darauf
ankommt , mit welcher Frau ! Ob man das nicht viel -
leicht ein bigchen überschätzt , daß es gerade diese eine
und keine andere sein soll ? Ich weiß nicht ! Ich glaube ,
die Ehe als solche ist wunderschön , ganz im allgemeinen ,
die Ehe an sich , wahrscheinlich mit jeder Frau ! Natür -
lich , wenn ' s nicht gerade ein Ungeheuer ist !

MARIE ( lachelnd ) : Ja , das müßte man eben erst
sehen , ob ' s nicht ein Ungeheuer ist !

UFEA ( bleibt hinten dem Tischehen stehien und sieht Marie
hritfend an , ernst , uberæeugt ) : Nein , nein ! Es ging sicher .

MARIE : Die Schwierigkeit wird aber nur sein , dab
sie nicht vielleicht glaubt , Sie treiben am Ende bloß ein

Spiel mit ihr —

JUEA ( einfallend , beteuennd ) : Aber nein !
MARIE : Ein Spiel , um die andere zu schrecken oder

den Mann durch Eifersucht von der anderen abzuziehen :
denn dazu gibt sich doch eine Frau natürlich nicht her !

JURA : Aber wer denkt denn daran ?
MARIE ( sielit ihin voll an ) : Sie nicht ?

UE ( aus eſinlichen Vberæcugung ) : Ich nicht ! (KRasoſi)
Ich bin doch riesig froh ! Denn wirklich , das war mir das

ärgste , jetzt erst wieder lange nach einer suchen zu
müssen , wo ich doch in solchen Dingen so schrecklich

ungeschickt bin ! Ich hätte ganz sicher eine Dumm -
heit gemacht ! Nein , ein Spiel dürfte das durchaus nicht
Sein , schon auch deswegen nicht , weil , wenn man so Wwas
zum Spiel macht , es nämlich nie gelingt , denn dann

spielt man doch von vornherein schlecht !
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MARIE onit leiser Ironie ) : Ja , es ist besser , wenn man

Selbst daran glaubt .
JURA ( immer sie ansehend , imme - eifriger ) : Und ich

kann mir ja wirklich gar nichts Schöneres wünschen !
Nicht wahr , jetzt wieder einen ganz anderen Schlag

kennenzulernen , als meine Frau war ! Und vielleicht
Sollte der Mensch überhaupt , solang er jung ist , zunächst
einmal sozusagen das Allgemeine der Ehe kennenlernen ,

der Ehe und der Frauen überhaupt , um dadurch allmäh -
lich erst so weit erzogen zu werden , daß er dann die

richtige Wahl treffen und selbst beurteilen kann , welche

Art von Frau für ihn eigentlich pabßt , wozu sicher eine

gewisse innere Reife gehört , die man erst in späteren

Jahren hat ! Gott , ich bin ja noch s0 jung !

MXARIE ( onit leiser Jronie ) : Das Sollten Sie aber lieber

dieser Frau nicht sagen .

JIURA : Was ?

MXRIE : Daß Sie sie so mehr als Erzieherin nehmen ,

eigentlich .
JURA ( raschi ) : Das ist doch cher schmeichelhaft für sie .

MARIE : Wer weiß ?

JUFEA ( nochi einen Schiritt nälier , gespant ) : Und was

glauben Sie ?

MARIE : Wie ?

JIURA ( langsam ) : Glauben Sie , daß , wenn ich also nun

im Ernst der Frau den Antrag mache , glauben Sie

MXRIE ( lachelnd ) : Im vollen Ernst ?

JURA : Ja . Und glauben Sie , daß sie —

MARIE ( ernst , langsam ) : Ich kann mir denken , dahS ,

wenn es eine gescheite Frau ist und wenn sie das Gefühl

hat , für ihren Mann sei das mehr als ein bloßes Aben -

tSuenRR

JURA ( vaschi einfallend ) : Es ist sicher mehr .

MARIE ( lachelnd , rasch ) : Eben waren Sie noch nicht

50 sicher !

URA ( bestimmt , raschi ) : Je mehr ich aber nachdenke !

Und wenn sie nun also das Gefühl hat , daß es für ihren

Mann mehr als ein bloges Abenteuer ist — ?



MAEKIE : Und wenn es Ihnen dann noch gelingt , daß
sie Vertrauen zu Ihrem Wesen gewinnt —

URA ( rasch ) : Oh , das wird sie !
MARIE ( langsam ) : Dann —

URA ( gespannt ) : Dann ?

MARIE ( langsam ) : Dann könnte ich mir wohl denken
— HMalt ein , sielit ihm làchelnd an und nickt . )

JUEA ( sieht sie noch einen Moment lang ernst an ; dann

Plöõtælich , eilig , in einem gans leichten Ton ) : Also dann
machen wir das doch ! Aber da fahren wir jetat auch

gleich ! ¶Nimmt seinen Hut und rennt auν Tur . ) Ich hab '
ein Automobil da .

MARIE ( uberraschit tuend ) : Ja , wie denn ? Wer denn ?
Sie sagten doch —

MNURA ( ungeduldig ) : Jetat nur keine langen Ge -
schichten mehr !

MARIE ( stelit auf , lustig ) : Sie haben mich also an -

gelogen ?
JURA ( lachiend ) : Nein , denn Sie haben es ja gewußt !
MARIE : Aber woher wußten Sie denn , daß ich

wuhte ?

UFRA ( dricht auf den elehtrischen Knobf an der Ture

rechts ) : Aber natürlich !

MAEIE : Nein , keineswegs ! Wie konnten Sie wissen ?
FRNAULEIN WEHNER ( durchi die Tür rechts ) .
NRA ( æu Frdulein Mehner ) : Die Sachen der gnädigen

Frau ! Sie fährt aus . Schnell , schnell !
FRAULEIN WEHNER ( rechts ab ) .

URA HFraulein Velinen nachseſiend , lachend ) : Die
auch ! Ihr Mann scheint alle melancholisch zu machen .
Ich werde das Haus aber schon aufheitern .

MARIE : Aber wie konnten Sie wissen , daß ich
wußte ?

UEA ( äàrgerlich , indem er in die Tasche greift ) : Ja ,
ist denn das Telegramm nicht von Ihnen ?

MARIE ( àngerlich ) : Sie konnten denken , daß ich — ?

URA : Wer denn ? ( Ziehit das Telegramm aus der

Taschèe . )
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MRRIE : Sie haben ja das Telegramm !

JURA : Natürlich !

MARIE : Mir aber sagten Sie doch — 2

JURA : Nur nicht überflüssig die Wahrheit sagen !

( Tustig ) Und es wäre doch vielleicht auch nicht ganz

taktvoll gewesen , nicht ? ( Wieder ernst ) Aber wenn das

Telegramm nicht von Innen ist , wie konnten Sie dann

wissen ?

MARILE ( indem sie aur Tür links geit ) : Ihr Tele -

graphist war 80 freundlich , auch mich zu verständigen .

An der Tũùr linhs ; EoEett ) Aber die Hauptsache fehlt

ja noch !

JURA ( indem er àn das Tischehen geht ; verundert ) :

Was denn ?

MARIE : Sie haben ja mein Vertrauen noch nicht

gewonnen !
JUKA : Unbesorgt ! Wir fahren doch drei Stunden

zusammen im Automobil . ( Indem er deine Sachen vom

Tischehen wieder in die Taschen vrdumt ; ungeduldig )

Aber machen Sie doch nur schon , wir kommen sonst

noch zu spät ! ( Plotalichi ernst ) Ich möchte nicht zu

spät kommen .

MARIE : Unbesorgt ! Wir kommen nicht zu spät . Ich

kenne meinen Mann . Mein Mann übereilt sich nicht .

JUKRAN ( sielit sie an , veystehit dann erst , was sie meini

und muß lachen ) . Ach So ! ( A oMοοενẽ , in einem philo -

SophiSh,ẽ,,ê ] ↄ Lon ) Und am Ende , wenn er sich auch

übereilt !

( Vorhang . )
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